
Der XIV. 
Komsomolkongreß 
Kasachstans

Am 8. März wurde In Alma-Ata Im Kasachischen Staatlichen 
Akademischen Abal-Theatcr für Opern und Ballett der XIV. Kom­
somolkongreß Kasachstans eröffnet

Das Porträt Wladimir lljltsch Lenins, dessen Namen der Kom­
somol würdig trägt schmückt den Hintergrund der festlich, zu- 
gerlchteten Bühne. _ ................

Zehn Uhr morgens. Der Erste Sekretär des ZK des LKJV Ka­
sachstans K. S. Sultanow erklärt den Kongreß für eröffnet. Feier­
lich erklingen die Staatshymnen der Sowjetunion und der Kasa­
chischen SSR. Unter dem Beifall der Delegierten und Gäste werden 
das Rote Banner des Leninschen Kommunistischen Jugendverbandes 
Kasachstans, die Rote Gedenkfahne des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans und die Rote Gedenkfahne des ZK 
des LKJV der Sowjetunion in uen Saal getragen.

Die Kongreßdeleglerten begrüßten warm das 
Präsidium: das Mitglied des Politbüros das ZK 
der KPdSU, Ersten Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, Genossen D. A. Kunajew, die Mitglieder des 
Büros des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans, die Ge­
nossen A. A. Askarow. B. A. Aschimow, S. N. Imaschew, A. I. 
Klimow, A. G. Korkin, Sch. K. Kospanow, S. B. Nljasbekow, S. A. 
Smirnow, die Kandidaten des Büros des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, die Genossen S. M. Mukaschcw. 1. G. Slashnew, 
W. T. Schcwtschcnko, den Ersten Sekretär des ZK des LKJV der 
Sowjetunion B. N. Pastuchow. Ihre Plätze im Präsidium nehmen 
ein der Kommandierende der Truppen des den Rotbannerorden tra­
genden Mittelasiatischen Militärbezirks. Generaloberst P. G. Lu 
schew. Veteranen der Partei und des Komsomol. Junge Schrittma­
cher der Produktion, Wissenschal Her und Kulturschaffende.

Mit großer Begeisterung wird ein Enrenpräsldium im Bestand 
des Polltoüros des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion mit dem Generalsekretär des ZK der KPdSl. \ ersit­
zenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR. Genossen 
L. 1. Breshnew, an der Spitze, gewählt.

Es werden das Sekretariat. d<c Redaktlons- und die Mandatskom­
mission gewählt. Die Tagesordnung des Kongresses wird bestätigt;

1. Rechenschaftsbericht des ZK des LKJV Kasachstans.
2. Rechenschaftsbericht der Revisionskommission des LKJV Ka­

sachstans.
3. Wahlen der Leitenden Organe des LKJV Kasachstans.
Eine grobe Rede hielt aut uem Kongreß das Mitglied des Po­

litbüros des ZK der KPdSU Erster Sekretär des ZK aer Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, Genosse D. A. Kunajew, uie Rede des 
Genossen D. A. Kunajew wurde mit großer Aufmerksamkeit ange­
hört und wiederholt durch anhaltenden Beifall unterbrochen. An­
schließend übermittelte Genosse D. A. Kunajew dem Präsidium ucs 
Kongresses die GrUboolschalt des Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans dem XIV. Kongreß des LKJV Kasachstans.

Den Rechenschal tsoerlcht hielt der erste Sekretär des ZK oes 
LKJV Kasachstans K. S. Sultanow.

Den Bericht der Revisionskommission des LKJV Kasachstans 
machte ihr Vorsitzender. W. B. Butschkm.

Welter folgte die Erörterung des Berichts. An den Debatten 
beteiligten sicn die Ersten Sekretäre der Gebietskomitees des LKJV 
Kasacnstans. Gebiet Alma-Ata — K. Kurmaschew, Gebiet Nordka- 
sachstan — W. I. Kotelnikow, Gebiet Zelinograd — K. M. Alpys- 
bekow; der Walzer des Blechwalzwerks des Hüttenkombinats Kara­
ganda, W. A. Kanunow; die Ersten Sekretäre der Gebietskomitees 
oes Komsomol: Gebiet Dshambul — S. Amrekulow, Gebiet Kustanai 
—J. F. Piastowez; der Oberschafhirt des Sowchos „Bugunski", 
Geoiet Tscnimkent. Deputierte des Obersten Sowjets der UdSSR 
F. Kadlrbajew; die Ersten Sekretäre der Gebietskomitees des Kom­
somol. Gebiet Karaganda — Ch. B. Kabshanow, Gebiet Ostkasach­
stan — S. F. Dragunkina. Gebiet Aktjublnsk — 1. Sh. Medeubajew, 
Gebiet Pawlodar — M. W. Krjukow. Gebiet Koklschelaw — J. D. 
Balterjakow, Gebiet Ksyl-Orda — O. S. Sapljew; der Minister für 
Bau von Betrieben der Schwerindustrie der Kasachischen SSR, 
N. P. Otkow. die Arbeiterin des Tunneltrupps Nr. 12 
aus der Verwaltung , BAM-Tunnelstrol" R. Idrlsowa, 
der Erste Sekretär des Geblctskomltees des Komsomol 
Tschlmkent. R. T. Ibrajew, der Mechanisator des Sowchos „Arka- 
iykskl". Gebiet Turgal, W. N. Woroshzow, der Erste Sekretär des 
Oraler Gebletskomsomolkomltees B. T. Gasisowa.

Der Kongreß wurde von Pionieren und Angehörigen der Alma- 
Ataer Garnison begrüßt. Der Kongreß setzt seine Arbeit fort. (KasTAG)
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An den XIV. Kongreß des Leninschen 
Kommunistischen Jugendverbands Kasachstans

Teure Genossen!
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 

Kasachstans begrüßt Sie — Delegierte des XIV. Kon­
gresses des Leninschen Kommunistischen Jugendverbands 
Kasachstans und die ganze Jugend herzlich zu diesem 
denkwürdigen Ereignis Im Leben des Komsomol der Re­
publik und wünscht den jungen Menschen große Erfol­
ge in Arbeit und Studium, neue Großtaten im Namen 
unserer geliebten Heimat.

Der Komsomolkongrcß Kasachstans verläuft in einer 
historischen Zcitpcrlodc. In der Atmosphäre eines nie 
gesehenen politischen und Arbcltsuulscliwungs wurde 
der 60. Jahrestag des Großen Oktober begangen und 
die neue Verfassung der UdSSR angenommen. Diese 
hervorragenden Ereignisse führten der ganzen Welt 
nochmals überzeugend vor Augen den Triumph der un­
sterblichen Ideen des Marxismus-Leninismus, die ein­
mütige Unterstützung und Billigung der Generallinie der 
Partei und Ihrer Innen und Außenpolitik durch das 
Volk sowie die felsenfeste Geschlossenheit des Sowjetvol­
kes um die Kommunistische Partei und ihren Kampf­
slab — das Leninsche Zentralkomitee der KPdSU.

Die Werktätigen Kasachstans wie auch das ganze 
Sowjetvolk verwirklichen mit großem patriotischem Auf­
schwung die Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdfiU, des Dezcmbcrplcnums (1977) des ZK der 
KPdSU, die Leitsätze und Schlüsse, die in den Reden 
und Ansprachen des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, Genossen L. 1. Breshnew, vorgebracht 
sind. Als ein konkretes Aktionsprogramm nahmen sie 
das Schreiben des ZK der KPdSU. des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der Sowjetgewcrkschatten 
und des ZK des Komsomol über die Enttaltung des so 
zlallstlschen Wettbewerbs Im Jahr 1978 auf.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans schätzt die vortrefflichen Taten des Komsomol 
der Republik im wirtschaftlichen und kulturellen Auf­
bau hoch ein. Unsere Jugend setzt die ruhmreichen Tra 
dltioncn der älteren Generationen würdig fort, erwirbt 
beharrlich Kenntnisse und berufliche Meisterschaft, ar­
beitet hingebungsvoll In der Produktion und an Schwer­
punktobjekten des Planjahrfünfts, nimmt aktiven Anteil 

am volksumfassenden Kampf um die Steigerung der 
Produktlonseffcktivität und Arbeltsqualltät.

Die Aufgaben des kommunistischen Aufbaus fordern 
eine weitere Verbesserung der Tätigkeit des Kom­
somol der Republik in der ideologisch-politischen, mo­
ralischen und Arbeitserziehung der Jugend, in der Her­
ausbildung der marxistisch-leninistischen Weltan­
schauung, der Unversöhnlichkeit gegenüber der uns 
feindlichen bürgerlichen Ideologie. Die Komsomolorga­
nisationen sind berufen, die sowjetische Lebensweise, die 
Errungenschaften des entwickelten Sozialismus markant 
und überzeugend zu propagieren, Im Bewußtsein der 
Jungen Menschen Ideen des sowjetischen Patriotismus 
und der unverbrüchlichen Völkerfreundschaft, Stolz aut 
das Sowjctland und Bereitschaft zum Schutz der Errun­
genschaften des Sozialismus zu bestärken.

Der Lebenssinn Jedes Komsomolzen, Jedes Jungen 
Menschen muß das Leninsche Vermächtnis — den 
Kommunismus zu erlernen, den Kommunismus aufzu­
bauen — sein.

Die erstrangige Angelegenheit des Komsomol der 
Republik Ist die Mobilisierung der Jugend zur erfolg­
reichen Realisierung des Programms der Entwicklung 
der Industrie und des Bauwesens, des Aufschwungs der 
Landwirtschaft und anderer Zweige der Wirtschaft und 
Kultur, zur vorfristigen Erfüllung der Auflagen und so­
zialistischen Verpflichtungen für das Jahr 1978 und für 
das ganze zehnte Planjahrfünft. Die Komsomolzen und 
Jungarbeiter, die Spezialisten und Wissenschaftler müs­
sen für die Beschleunigung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts, für die Erzielung der höchsten Ar­
beitsproduktivität. für die Ermittlung innerer Reserven 
an Jedem Arbeitsplatz, für das Sparsamkeitsprinzip und 
die Festigung der Arbeitsdisziplin beharrlich und hart­
näckig kämpfen.

Durch Ihre ganze Tätigkeit müssen die Komsomolor­
ganisationen bei der Jugend den Kollektivgeist, das 
hohe Bewußtsein der staatsbürgerlichen Pflicht, Unver­
söhnlichkeit gegenüber Erscheinungen Privatelgentüm- 
lcrpsy hologle, Verletzungen der Normen des sozialisti­
schen Gemeinschaftslebens entwickeln. Der Komsomolze 
Ist berufen, ein Vorbild hoher Moral, Organisiertheit, 
Diszipliniertheit, Ehrlichkeit und Bescheidenheit zu sein.

Im Blickpunkt der Komsomolorganisationen müssen 

Immer Fragen der Hebung des allgemeinbildenden Ni­
veaus und der Berufsmeisterschaft der arbeitenden 
Jugend stehen, der Vorbereitung des Jungen Nachwuch­
ses der Arbeiterklasse und Kolchosbauernschaft, hoch­
qualifizierter Spezialisten der Volkswirtschaft, der Er­
ziehung der Komsomolzen, Pioniere und Schüler, aller 
Jungen Menschen zur Wlßbeglerde, zum Arbeitsfleiß, 
zur Treue den kommunistischen Idealen. Es gilt, konkre­
te Maßnahmen In der weitgehenden Heranziehung der 
Jugend zum technischen Schaffen, zur Laienkunst, zu 
systematischem Sporttrelbcn zu verwirklichen.

Es ist notwendig, eine weitere Vervollkommnung des 
Stils und der Methoden der Arbeit der KomsomolKoml- 
tees, die Festigung der Grundkomsomolorganisationen 
anzustreben, die Demokratie Innerhalb des Komsomol 
weitgehender zu entwickeln, die Verantwortung Jedes 
Komsomolzen für die Sachlage in seiner Organisation zu 
heben.

Die Kraft des Komsomol liegt In der Parteileitung. Die 
Parteiorganisationen der Republik werden auch künftig 
unermüdliche Sorge um die weitere Hebung des Niveaus 
der Komsomolarbeit In der kommunistischen Erziehung 
der Jugend, in der Verbesserung der qualitativen Zu­
sammensetzung der Komsomolkader tragen.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans bringt seine feste Überzeugung zum Ausdruck, 
daß die Komsomolzen, die Jungen Menschen der Re­
publik zusammen mit der gesamten Sowjetjugend alle 
Ihre Kräfte. Kenntnisse, ihre unversiegbare Energie 
und ihren Jugendelfcr dem Kampf für die Erfüllung der 
historischen Beschlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU 
widmen werden.

Es lebe der Leninsche Komsomol — der zuverlässige 
Helfer und die Kampfreserve der Kommunistischen Par­
tei. der Vortrupp der Jungen Erbauer des Kommunis­
mus!

Es lebe die Kommunistische Partei der Sowjetunion 
— der Inspirator und Organisator aller unserer Siegel

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei
Kasachstans

Kampfreserve, treuer Gehilfe der Partei
Rede des Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU, Ersten Sekretärs 

des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans, Genossen D. A. KUNAJEW
Liebe Freunde!
Im Auftrag des Zentralkomi­

tees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Im Na­
men der Kommunisten der Re­
publik begrüße und beglückwün­
sche Ich die Delegierten und 
Gäste zu dem großen Ereignis 
im Leben der Republik — dem 
XIV. Komsomolkongreß Kasach­
stans — und wünsche von gan­
zem Herzen Erfolge In seiner 
Arbeit (Anhaltender Beifall).

Mir, einem Zögling des Le­
ninschen Komsomol der dreißi­
ger Jahre, ist es besonders ange­
nehm. in diesem Raum die vor­
trefflichen Jungen und Mädchen 
zu sehen — die besten Vertreter 
der heutigen Generation, die die 
ruhmreichen Traditionen des So­
wjetvolkes fortsetzt, begeistert 
Jedem Aufruf der. Partei folgt 
und dorthin geht.' wo Ihre spru 
delnde Energie. Ihre Selbstlosig­
keit und Bereitschaft zu Helden 
taten benötigt werden. (Beifall).

Der Komsomolkongreß Ist ein 
bedeutsamer Markstein. Wladi­
mir lljltsch Lenin lehrte uns 
aber, ein Kongreß sei nicht nur 
ein Feiertag. nicht nur ein 
Rapport über die Erfolge und er­
rungenen Meilensteine, es sei 
vor allem eine große sachliche 
und verantwortungsvolle Aus­
sprache.

Es besteht kein Zweifel dar­
über, daß Sie auf ihrem Forum 
aktiv und sachlich, mit dem Ih­
nen eigenen selbstkritischen 
Verhalten die wichtigen Fragen 
der Tätigkeit der Republlkkom- 
somolorganlsatlon erörtern, sich 
für neue interessante Ideen und 
Pläne begeistern und Aufgaben 
für die Zukunft vormerken wer­
den.

Es besteht die feste Gewiß­
heit. daß Sie die Kongreßdele­
gierten, die Initiatoren des an­
gestrengten Kampfes um die 
Erfüllung des sozlalökonom. 
sehen Programms der Partei sein 
werden und die auf eine erfolg­
reiche Erfüllung und Überbie­
tung der verantwortungsvollen 
Auflagen des zehnten Plan- 
Jahrfünfts gerichtete schöpferi­
sche Energie der Jugend der 
Republik mehren werden.

Die Komsomolorganisationen 
der Republik — das Ist heute 
ein fast zwei Millionen starker 
Trupp junger Enthusiasten, de­
nen unsere teure Partei Immer 
und in allem rückhaltlos ver 
traut. Sie schätzt hoch die Rolle 
des Komsomol, der ganzen 
Jugend Auf dem XVII. Kongreß 
des LKJV der Sowjetunion un­

terstrich Leonld lljltsch Bresh­
new: „Die Heimat. die Partei 
vertrauen der Jungen Generation, 
und das Leben hat gezeigt: In 
Jeder Sache kann man sich auf 
den Komsomol ohne weiteres ver­
lassen!" (Anhaltender Beifall).

Und dem. Genossen, Ist wirk­
lich so! Heute kann man sich 
kaum einen Abschnitt der Öko­
nomik. Wissenschaft und Kultur 
vorsteilen, wo die Energie und 
das Schöpfertum der Komsomol­
zen. unserer Mädchen und Bur­
schen nicht Ihre Anwendung fän­
den.

Ihr Kongreß findet In einer 
bemerkenswerten Zelt statt.. Das 
Land beging feierlich den 60. 
Jahrestag oes Großen Oktober. 
Die neue • Verfassung der 
UdSSR wurde angenommen. Der 
ganzen Welt wurde abermals 
das weitere Wachstum der Wirt­
schaft und der Verteidigungs­
macht unseres Landes und aer 
gesamten sozialistischen Staa­
tengemeinschaft vor Augen ge­
führt.

Die Feier des ruhmreichen 60. 
Jahrestags der Streitkräfte der 
UdSSR, die eine wahre Mani­
festation der grenzenlosen Er­
gebenheit des gesamten Sowjet­
volkes. der edlen Sache der Par­
tei. der Sache des großen Le­
nin war. hat unseren festen 
Kurs auf allgemeinen Frieden 
von neuem bestätigt. (Anhalten­
der Beifall).

Die Sowjetmenschen, die gan­
ze fortschrittliche Menschheit 
schätzen hoch den großen Bei­
trag zur Sache des Friedens und 
der Sicherheit der Völker, den 
die Kommunistische Partei, das 
Leninsche Zentralkomitee und 
sein Politbüro mit dem hervorra­
genden politischen Funktionär 
und Staatsmann der Gegenwart, 
dem großen und welseri Freund 
der Sowjetjugend. Genossen 
Leonld lljltsch Breshnew, an der 
Spitze leisten (Anhaltender Bei­
fall).

Wir sind stolz darauf, daß 
I-eonld lljltsch Breshnew am 
Vorabend des ruhmreichen 
Jubiläums unserer Armee und 
Flotte mit der höchsten Mllltär- 
auszelchnung — dem Orden des 
Sieges —gewürdigt wurde für 
seine persönlichen militärischen 
Verdienste, für die großen Erfol­
ge. die Im Kampf für Frieden 
und internationale Sicherheit er­
zielt wurden, denen Leonld ll­
jltsch soviel Kraft. Schöpfer 
gelst und Energie widmet und 
damit uns allen ein hervorragen­
des Beispiel liefert. (Beifall).

Die Kommunisten. Komsomol­
zen. alle Werktätigen Sowjetka­
sachstans. wie auch das ganze 
Sowjetvolk, schaffen begeistert 
und beharrlich an der Verwirk­
lichung der historischen Be­
schlüsse des XXV. Parteitags, 
des Dezemberplenums (1977) 
des ZK der KPdSU, der I<eltsät- 
ze und Schlüsse, die In der Re­
de des Genossen Leonld lljltsch 
Breshnew auf diesem Plenum 
enthalten sind.

Die Ergebnisse der zwei Jah­
re des laufenden Planjahrfünfts 
sind ein Zeugnis für die über­
aus großen Errungenschaften der 
sowjetischen Ökonomik. Wissen­
schaft und Kultur. Wir haben 
Grund, darauf stolz zu sein. Das 
Nationaleinkommen hat sich be­
deutend vergrößert, die Indu­
strieproduktion ist gewachsen, 
sicheren Schrittes entwickelt sich 
die Landwirtschaft. Der male- 
r.elle Wohlstand unseres Vol­
kes. Jeder sowjetischen Familie 
verbessert sich. Kurzum, es wur­
de ein neuer großer Fortschritt 
Im kommunistischen Aufbau er­
zielt.

Genossen!
In der Familie der Brudervöl­

ker leisten auch die Werktätigen 
Sowjetkasachstans einen ge­
wichtigen Beitrag zur Entwick­
lung des einheitlichen Komplexes 
der Volkswirtschaft des Landes.

Die Industrie der Republik 
hat die Auflagen für zwei Jah­
re des zehnten Planjahrfünfts 
vorfristig erfüllt. Es wurden 
Milliarden Rubel Investitionen 
In Anspruch genommen. Zugleich 
mit den Giganten der vlel- 
zwqlglgen Industrie Kasachstans 
werden neue Schulen. Vor- 
schulklnderanstalten, Kranken­
häuser, Klubs. Filmtheater, an­
dere soziale und Kulturobjekte 
Ihrer Bestimmung übergeben. In 
großem Maßstab wird bei uns 
auch der Wohnungsbau geführt.

Gewisse Erfolge hat die Re­
publik auch In der Landwirt­
schaft erzielt. Die Werktätigen 
des Dorfes haben trotz der Dür­
re. des Unwetters, dank der ho­
hen Agrotcchnlk. dem Können 
und der Meisterschaft, dem nie 
dagewesenen Arbeitsheroismus 
in zwei Jahren 47 Millionen 
Tonnen Getreide produziert und 
an den Staat 1.7 Milliarden Pud 
davon verkauft. Eine große Ar­
beit wird zur Hebung der Vieh­
zucht auf Industrieller Grundla­
ge. zur Vergrößerung der Pro 
duktlon von Fleisch, Milch und 
anderen Erzeugnissen geleistet

Erfüllt wurden auch die

Pläne vieler anderer Zweige der 
Volkswirtschaft Nicht wenig 
geleistet wurde In der Republik 
zu der weiteren Entwicklung der 
Wissenschaft. Kultur. Kunst, der 
Volksbildung und des Gesund­
heitswesens. des Handels und 
der Lebensweise.

Die erzielten Erfolge sind das 
Resultat der heldenmütigen, 
selbstlosen Anstrengungen der 
Kolchosbauernschaft und der 
Volksintelligenz, unserer vor­
trefflichen Jugend — aller 
Werktätigen In Stadt und Land. 
Sie sind das Ergebnis der 
ständigen Sorge des Leninschen 
ZK der KPdSU, seines Politbü­
ros mit dem Genossen Leonld 
lljltsch Breshnew an der Spitze 
für unsere Republik. (Anhalten­
der Beifall).

Die Partei und die Regierung 
haben die schöpferische Arbeit 
der besten Kollektive und der 
Werktätigen der Republik hoch 
elngeschätzt. Nach den Ergebnis­
sen des sozialistischen Wettbe­
werbs Im Jahr 1977 wurden die 
besten Gebiete. Städte und Ray­
ons sowie Arbeitskollektive mit 
Roten Wanderfahnen des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So- 
wjetpewerkschaften und des ZK 
des LKJV der Sowjetunion aus- 
Eezelchnct. Ihnen Ist gut be- 
annl. daß viele Kollektive der 

Industrie-, Transport-, und Bau­
betriebe. der Sowchose und 
Kolchose wie auch Rayons. Städ­
te und Gebiete mit Roten Wan­
derfahnen des ZK der KP Ka­
sachstans. des Ministerrats der 
Kasachischen SSR. des Kasachi­
schen Republikgewerkschaftsrats 
und des ZK des Komsomol Ka­
sachstans gewürdigt worden 
sind.

Tausende Schrittmacher der 
Produktion sind mit Orden und 
Medaillen ausgezeichnet, und 
den besten von Ihnen wurde der 
hohe Titel „Held der sozialisti­
schen Arbeit" verliehen. Unter 
den Ausgezeichneten gibt es 
nicht wenig Jugendliche Werk­
tätige. Das ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans 
drückt allen jungen Leuten, die 
tagaus, tageln durch Ihre Stoß­
arbeit. ausgezeichnetes Studium, 
gewissenhaftes Verhalten zur 
anvertrauten Arbeit das wirt­
schaftliche. geistige und Vertel- 
digungspotentlal unserer großen 
Heimat mehren, die wärmste 
Erkenntlichkeit aus (Anbalten 
der Beifall).

Genossen! Das Schreiben des 
ZK der KPdSU, des Minister­

rats der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol der So­
wjetunion hat einen neuen Auf­
schwung schöpferischer Ener­
gie ausgclöst. Dieses Schreiben 
Ist ein Dokument von gewaltiger 
mobilisierender Bedeutung. Es 
enthält den Aufruf auch an die 
sowjetische Jugend, den soziali­
stischen Wettbewerb noch brei­
ter zu entfalten, den bevorste­
henden 60 Jahrestag des Le­
ninschen Komsomol durch neue 
Erfolge In allen Lebenssphären 
zu würdigen.

Als Antwort auf das Schrei­
ben mobilisieren die Partei-, So­
wjet-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen die Werk­
tätigen für die größtmögliche 
Nutzung der Reserven, für die 
Erreichung höchster Resultate 
bei geringstem Aufwand.

Die Werktätigen der Republik 
haben zusammen mit dem gan­
zen Land das laufende Jahr In 
gutem Rhythmus begonnen. Da­
von zeugen die Ergebnisse der 
Arbeit zweier Monate. Dem 
Beispiel der Moskauer folgend, 
entfalten wir die Massenbewe­
gung um die Erfüllung der Auf­
gaben dreier Jahre des Plan- 
Jahrfünfts zum 7. Oktober — 
dem ersten Jahrestag der Ver­
fassung der UdSSR. Einen wür­
digen Platz In dieser patrioti­
schen Bewegung nehmen die 
Komsomolzen und Jugendlichen 
ein. die eindrucksvolle Muster 
hochproduktiver Arbeit, kommu­
nistischer Ideentreue und Orga­
nisiertheit liefern

Wie Ihnen bekannt Ist. hat 
unsere Republik unlängst hohe 
sozialistische Verpflichtungen 
für das dritte Jahr des Plan- 
Jahrfünfts übernommen. Um sie 
zu erfüllen, muß angestrengt ge­
arbeitet werden. Die Partei-. 
Sowjet-, Gewerkschâfts- und 
Komsomolorganisationen müs­
sen die Erfüllung des Vorge­
merkten unter besondere Kon­
trolle stellen und die fortschritt­
lichen Initiativen der Arbelts- 
kollekllve und der Produktions­
neuerer allseitig unterstützen.

Genossenl
Unser Komsomol hat In allen 

Sphären der Ökonomik. Wissen­
schaft und Kultur viel zu tun 
Doch unter allen Aufgaben sol­
len hier die Schlüsselprobleme 
hervorgehoben werden.

Entsprechend den übernom­
menen sozialistischen Verpflich­
tungen soll die Industrie der 
Republik den Jahresplan bis 
zum 28. Dezember erfüllt ha­

ben. Das wichtigste, was Jetzt 
In der Sphäre der Industrie er­
reicht werden muß, Ist vor al­
lem. daß es in der Republik 
keinen einzigen Betrieb gebe, 
der den Plan nicht erfüllt

..Keinen Zurückbleibenden ne­
ben dir!" — das Ist die Kampf­
devise der kollektiven Ar­
beit. das Gebot unserer Zelt. 
(Beifall).

Im Zusammenhang damit, hat 
der Komsomol größtmöglich da­
zu beizutragen, daß die ökono­
mische Politik der Partei auf 
Jedem Abschnitt — ohne Aus­
nahme — effektiv, auf aller­
höchstem Niveau und mit aktiv­
ster Beteiligung der technisch 
gebildeten Jugend gelöst wird.

Die patriotische Bewegung 
„Dem Planjahrfünft der Ef­
fektivität und Qualität — den 
Enthusiasmus und das Schöpfer­
tum der Jugend!" ist ein vor­
treffliches Beispiel der Interes­
sierten und Zielstrebigen Beteili­
gung der Jugend an der Lö­
sung von Aufgaben der Produk­
tion.

Die Partei schätzt die Teil­
nahme des Komsomol am 
Kampf um die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. um die 
Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fort­
schritts. um die wirksame Mei­
sterung neuer Technik und neu­
er Verfahren hoch ein. Das Ist 
die Hauptrichtung, auf der auch 
weiterhin die strategische Of­
fensive entfaltet werden muß. 
Das war und Ist. wie W. 1. 
Lenin unterstrich, das Wichtig­
ste. die Hauptsache, für den 
Steg der neuen Gesellschaftsord­
nung.

Der Komsomol muß als rastlo­
ser Initiator im Kampf um die 
.Steigerung der Qualität der Pro­
duktion und der Arbeit über­
haupt auftreten, die Erhöhung 
des technischen Niveaus, die Si­
cherheit und Haltbarkeit der 
Erzeugnisse anstreben. In die­
ser Hinsicht wurde In der Re­
publik vieles getan. Das ge­
nügt aber nicht, wenn man das 
Erreichte von den' Positionen 
der hohen Forderungen des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
aus betrachtet. Es Ist ganz 
klar, daß wir alle noch viel ar­
beiten müssen an der Verbesse­
rung der Qualität.

Um die schwierigen Aufga 
ben zu erfüllen. Ist das Spar 
samkeltsreglme allerorts zu ver­
stärken. Ist die Arbeit so zu or­
ganisieren. daß sie den hohen 
Anforderungen der Zelt vollstän­

dig entspricht. Und hier hegt 
das weiteste Betätigungsfeld für 
den Komsomol.

Es Ist wichtig, auch weiter­
hin der Beteiligung der Jugend 
am Feldzug um die „Kleinme­
chanisierung" große Aufmerk­
samkeit zu schenken. Die junge 
wissenschaftlich-technische In­
telligenz muß Ihren gewichtigen 
Beitrag leisten zur Entwicklung 
von Mitteln der Mechanisierung 
der manuellen Arbeit und ar­
beitsaufwendiger Prozesse, und 
deren Einführung In die Pro­
duktion.

Die Komsomolorganisationen, 
die Räte Junger Wissenschaftler 
und Spezialisten müssen noch 
aktiver Immer neue und neue 
Massen von Jugendlichen für die 
schöpferische wissenschaftliche 
Suche gewinnen. für die er­
folgreiche Realisierung wissen­
schaftlicher und technischer Er­
kenntnisse sowie fortgeschritte­
ner Praktiken.

Ein besonders wichtiges An­
liegen des Komsomol der Re­
publik Ist die Patenschaft über 
den Bau von 18 Großobjekten 
des zehnten Planjahrfünfts, dar­
unter übet die Errichtung des 
einzigartigen Brennstoff-Ener­
giekomplexes Ekibastus. der 
zweiten Baufolge des Kanals lr- 
tysch — Karaganda, der Eisenbahn 
Kustanai —Urlzkoje, der wasser­
technischen Systeme für die 
Reisanbauflächen Im Gebiet 
Ksyl-Orda und andere.

In Fortsetzung seiner ruhm­
reichen Traditionen schickt der 
Komsomol Tausende Jugendliche 
an die Patenbaustellen. Aber es 
ist kein Geheimnis. daß noch 
nicht Jedes Stoßbauvorhaben ein 
Muster hoher Arbeitsorganisa­
tion und breiter Anwendung 
fortschrittlicher Methoden ge­
worden Ist.

Manche Komsomolkomitees 
gehen an die Patenschaft formell 
heran. An einigen Schwerpunkt­
objekten arbeiten die Komsomol- 
stäbo schlecht, die Möglichkei­
ten des ..Komsomolscheinwer­
fers" werden Im Kampf gegen 
Mißwirtschaft. Stillstände und 
Dlszlpllnverletzungen nicht In 
vollem Maße genutzt. Die Kom- 
somolarbclter sind an manchen 
Bauplätzen selten zu treffen.

Solch eine Sachlage ruft bet 
uns große Besorgnis hervor. Das 
Zentralkomitee. die Gebiets-, 
Stadt- und Rayonkomsomolkomi­
tees der Republik müssen daraus 
konkrete Scnlüsse ziehen.

(Schluß S. 2)
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Kampfreserve, treuer Gehilfe der Partei
(Schluß. Anfang S. 1)

Wie Ihnen bekannt lat. »tehen 
vor uns Im lautenden Jahr große 
Aufgaben. Es lat notwendig. 80 
neue Betriebe und große Werk­
hallen produktionswirksam tu 
macnen. Vor allem sind das die 
Vorbereitung der Umstellung des 
Traktorenwerks auf die Herstel­
lung von K-70t-Traktoren und 
die Inbetriebnahme der ersten 
bblge des Erdölverarbeitungs­
werks In Pawlodar, der Bau des 
Seidenstoffkombinats In Ust-Ka- 
menogorsk, der Objekte der 
„Großchemlc" Im Süden und We­
sten der Republik und anderer 
Industriegiganten des 10. Plan- 
Jahrfünfts. wo die Jugend mit 
den Kommunisten an der Spitze 
Muster der Stoßarbeit zeigen 
muß. Wir sind verpflichtet, das 
Erreichte größtmöglich zu veran­
kern und zu entwickeln, alle un­
sere Anstrengungen auch ferner­
hin vor allem auf die zur Inbe­
triebnahme geplanten Bauobjekte 
des Planjahrfünfts zu konzentrie­
ren und an Ihre vorrangige Be­
deutung für das Endresultat der 
planmäßigen und erfolgreichen 
Entwicklung der Ökonomik der 
Republik und des ganzen Landes 
zu denken.

Genossenl
Einen großen Beitrag leistet 

der Komsomol zur Entwicklung 
des heutigen Dorfes. Jährlich er­
werben mehr als 100 000 Kom­
somolzen und junge Menschen 
der Republik den Mechanisato­
renberuf. Auch die Mädchen mei­
stern Ihn aktiv. Während der 
Erntekampagne hilft der sechs­
tausendköpfige mechanisierte 
Studententrupp hingebungsvoll 
den Getreidebauern.

Gegenwärtig genügt allein das 
Vermögen, die Technik zu steu­
ern. noch nicht. Der Mechanisa­
tor muß ein wahrer Schöpfer ho­
her und stabiler Ernten, ein ge­
bildeter und fürsorglicher Herr 
des Bodens sein. Unter diesen 
Verhältnissen muß der Komsomol 
die allgemeine Mechanlsatoren- 
ausblldung mit neuem Inhalt er­
füllen, Ihr großen Schwung ver­
leihen, die Reihen hochqualifi­
zierter Mechanisatoren und ande­
rer Meister der Agrarproduktion, 
würdiger Nachfolger dfr Helden­
tat der ersten Neulanderschlle- 
ßer. mehren.

In diesem Jahr bleibt der 
Kampf um den großen Brotlaib 
Kasachstans wie auch vorher die 
Hauptaufgabe der Ackerbauern. 
Um diese verantwortungsvolle 
Aufgabe erfolgreich zu erfüllen 
— denn anders kann es auch 
nicht sein — wird eine ange­
spannte Arbeit jedes Kollektivs. 
Jedes Kommunisten. Komsomol­
zen und aller Werktätigen der 
Republik erforderlich sein.

Das laufende Jahr muß zu ei­
nem Jahr des entscheidenden und 
allgemeinen Kampfes um die 
Höchstertrdge an allen techni­
schen i’xrd Getreidekulturen. Ge- 
müse and Obst werden. Den stets 
wachsenden Anteil Kasachstans 
— der größten Kornkammer des 
Landes — berücksichtigend, ist 
es für uns In diesem Jahr äußerst 
wichtig, die übernommenen Ver­
pflichtungen in Ehren einzulösen 
und zu überbieten und zum 
Herbst mit überzeugenden Ar- 
beltsslcgen zu kommen, über die 
sich unsere ganze geliebte Hei­
mat freuen würde. Das verpflich­
tet die Komsomolzen und Jugend, 
alle Kräfte für die effektive Nut- 
zung des Bodens und der Tech- 
nlk. für die aktive Meisterung 
fortgeschrittener Methoden der 
Agrarproduktion zu mobilisieren.

Ebenso wichtig Ist für die 
Republik auch die Stoßfront der 
Tierzucht, wo die Erhaltung und 
Mehrung des Tierbestands, die 
größtmögliche Steigerung seiner 
Leistung, die Verbesserung aller 

GütekennzifTern und die Festi­
gung der Futterbasis die vor­
dringlichsten Aufgaben sind.

Bel uns wird vieles zur Vertie­
fung der Spezialisierung und 
Konzentration der Tierzucht so­
wie zur Überführung des Zwei­
ges auf Industrielle Grundlage 
getan.

Am aktivsten nimmt daran 
unsere Jugend teil. Allein In die 
Schafzucht sind In den vier Jah­
ren mehr als 35 000 junge Men­
schen Im Komsomolauftrag zur 
Arbeit gekommen.

Man kann mit Genugtuung be­
tonen, daß auch die Komsomol­
zen- und Jugendschäferbrigaden 
Ihre Wirksamkeit bewiesen ha­
ben. Zur Zelt funktionieren 1 200 
solcher Brigaden — 5 mal mehr, 
als es Ihrer vor vier Jahren ge­
geben hat.

Die erzielten Erfolge geben 
uns aber nicht das Recht, sich 
damit zufriedenzugeben. Es gilt, 
die Zahl der wahrhaft aktiven 
und kampffähigen Brigaden auch 
ferner zu vergrößern. Ihre Or- 
ganlsatlonsstruKtur und Produk­
tionstechnologie zu vervollkomm­
nen, für das Wachstum des An­
sehens des Schäferberufs größt­
möglich zu sorgen, alle nötigen 
Arbelts-, Lern-, Lebens- und Er­
holungsbedingungen zu schallen.

Genossenl
Unter den Bedingungen des 

entwickelten Sozialismus schenkt 
die Partei Problemen der ideolo­
gisch-politischen. moralischen 
und Arbeitserziehung der heran­
wachsenden Generation große 
Beachtung.

Der Erfolg dieser Erziehung 
hängt In vielem von den gemein­
samen und koordinierten An­
strengungen von Elternhaus und 
Schule, der gesamten Öffentlich­
keit. des Komsomol und der Ge­
werkschaft sowie anderer Orga­
nisationen ab.

Bel der Herausbildung der all­
seitig entwickelten Persönlichkeit 
steigt Jetzt unermeßlich die Rol­
le der allgemeinen und der tech­
nischen Berufsausbildung Im 
Lichte der neuen Forderungen 
der Partei betreffs der weiteren 
Vervollkommnung der Ausbil­
dung und der Arbeitserziehung 
der lernenden Jugend.

In diesem Schuljahr lernen bei 
uns In Abend- und allgemeinbil­
denden Schulen für Fernunter­
richt etwa 300 000 Junge Men­
schen ohne Unterbrechung ihrer 
beruflichen Tätigkeit.

Doch besitzen noch viele werk­
tätige Junge Menschen keine 
Mittelschulbildung, diese Jugend 
lernt vorläufig noch nirgends. 
Bedeutend Ist die Zahl der vor­
zeitigen Abgänge der Schüler. 
Mit solchen Erscheinungen muß 
langst Schluß gemacht werden. 
Genossen.

Bis Jetzt noch begegnet man 
leider gänzlich übernoiten Vor­
stellungen von den technischen 
Berufsschulen, die einem angeb­
lich nur wenig vermitteln. Dem 
Ist aber gar nicht so. Eben diese 
Fachschulen sind heute der 
Hauptweg zur Heranbildung von 
Kadern mit weitem politischem 
Gesichtskreis und hoher fachli­
cher Qualifikation.

Mit Jedem Jahr erweitert sich 
In der Republik das Netz der 
technischen Berufsschulen, fe­
stigt sich Ihre materiell-techni­
sche Basis. Im System der Be­
rufsausbildung müssen Im 10. 
Planjahrfünft 800 000 Junge 
Menschen verschiedene Berufe 
meistern. Die Ausbildung und Er­
ziehung des Nachwuchses der Ar­
beiterklasse und Kolchosbauern­
schaft, die Verstärkung der Pa­
tenschaft über das System der 
Berufsausbildung, die größtmög­
liche Entwicklung des techni­
schen Schaffens der Jugend sind 
die wichtigste Aufgabe des Kom­
somol. Und diese edle Sache muß 
auf Jede mögliche Welse geför­
dert werden.

Unsere an den besten Tradi­
tionen des Sowjetvolkes erzoge­
ne Jugend Ist vom Wunsch be­
seelt. hingebungsvoll und Im 
Stoßtempo zu arbeiten.

Doch den Jungen Produktions­
arbeitern mangelt cs mitunter an 
Berufsfertigkelten, an Können 
und Lebenserfahrung bei deren 
Aneignung der Lehrmeisterschaft 
eine große Rolle zukommt.

Sie wissen, daß Genosse Leo- 
nid lljltsch Breshnew die Lehr­
meisterschaft als eine edle Sache 
bezeichnete. Gegenwärtig Ist sie 
eine bemerkenswerte Erschei­
nung, die ein weitgehendes Aus­
maß erlangt hat. Allein In unse­
rer Republik gibt es 90 000 
Lehrmeister.

Das sind hauptsächlich Stamm­
arbeiter und Arbeltsveleranen — 
der goldene Fonds der Arbelts- 
kollektlve. Ich möchte Ihnen von 
ganzem Herzen großen Dank aus­
sprechen für viele Tausende Ge­
schicke, an deren Gestaltung sie 
aktiv teilnahmen, für Tausende 
richtige Wege, die sie den Jun- 
8 en Menschen wiesen. (Anhalten- 

er Beifall).
Die Parteikomitees, die Ge­

werkschafts- und Komsomolorga­
nisationen müssen es auch künf­
tighin anstreben, daß diese kei­
neswegs leichte, doch edle Ar­
beit erfahrene und autoritative 
Menschen leisten die hohe Mei­
sterschaft und feines pädagogi­
sches Taktgefühl besitzen, die 
fähig sind, dem inneren Trieb 
und dem Gebot Ihrer Herzen fol­
gend, unserer Jugend richtig 
Fleiß und Meisterschaft beizu­
bringen.

Genossenl
Das gewachsene Niveau der 

Anforderungen an die Vorberei­
tung von Spezialisten der Volks­
wirtschaft verpflichtet die Kom­
somolorganisationen. die Stu­
dentenjugend Im Geiste hohen 
Bewußtseins und persönlicher 
Verantwortung um die Erwer­
bung tiefer und gediegener 
Kenntnisse zu erziehen und eine 
Hebung Ihrer gesellschaftlichen 
und politischen Aktivität anzu­
streben.

Über einen Absolventen einer 
Lehranstalt sprechend, betonte 
Michail Iwanowitsch Kalinin, daß 
er kein „mit Kenntnissen vollge­
stopfter Sack“ sein darf. Diese 
Worte sind auch heute aktuell.

Das Leben fordert, daß Jeder 
Junge Spezialist ein sozial aktiver 
Mensch und ein wahrer Staats­
bürger Ist, aktive Lebenspositio­
nen hat und diese durch Taten 
zu bekräftigen vermag.

Die Gestaltung des künftigen 
Spezialisten und die Erziehung 
hoher politischer und organisato­
rischer Qualitäten werden durch 
die wissenschaftlichen Gesell­
schaften und Konstruktionsbüros 
der Studenten, durch Wettbewer­
be In Gesellschaftswissenschaften 
und durch Fakultäten gesell­
schaftlicher Berufe sowie durch 
die Mechanisatoren- und Bau­
trupps der Studenten gefördert.

All das sind wahre Lebensuni­
versitäten des Komsomol, wo 
Tausende Junger Menschen auf 
Leninsche, auf kommunistische 
Art leben und arbeiten lernen.

Zugleich muß gesagt werden, 
daß nicht In allen Lehranstalten 
eine zielstrebige Arbeit zur Her­
ausbildung der marxistisch-leni­
nistischen Weltanschauung bei 
der Studentenschaft und Ihrer 
Verantwortung für das Studium 
und für die hochqualitative Vor­
bereitung auf den künftigen Be­
ruf geleistet wird.

Alljährlich entzieht sich ein 
fewlsser Teil der Hoch- und 

achschulabsolventen der Arbeit 
gemäß der Einweisung. So Ist Je­
der fünfte Junge Spezialist al­
lein unter den vorjährigen Ab­
solventen der Pawlodarer Indu­
striehochschule und der Zellno- 

grader Hochschule für Bauinge­
nieure nicht an seinem Bestim­
mungsort elngelroffen.

Nicht überall Ist der Kampf 
für die Festigung der öffentli­
chen Ordnung auf die nötige 
Welse organisiert — dabei be­
zieht sich dies nicht nur auf die 
Hochschulen. Anstatt ein Vorbild 
und Beispiel im Studium und All­
tag zu liefern, werden einzelne 
Studenten und sogar Pädagogen 
zu Rechtsverletzern.

AU dies gereicht niemand zur 
Ehre oder zum Ruhm. Die Par­
tei- und Komsomolorganisationen 
müssen gegenüber ähnlichen Er­
scheinungen streng unversöhnlich 
sein.

Jeder Komsomolze und Jung­
kommunist muß stets der Einheit 
von Überzeugungen und Hand­
lungen und seiner persönlichen 
Verantwortung dafür eingedenk 
sein, daß er nicht nur der Schöp­
fer seines eigenen Geschicks, 
sondern auch des seines Staates 
und schließlich der Schöpfer der 
Zukunft unseres ganzen Landes 
ist.

Genossenl
Die sowjetische Lebensweise, 

von der auf dem XXV. Parteitag 
der KPdSU so tiefgehend und 
überzeugend gesprochen wurde, 
schafft besonders günstige Be­
dingungen für die Herausbildung 
einer allseitig entwickelten, mo­
ralisch hochstehenden Persönlich­
keit.

Unsere Lebensweise Ist eine 
prinzipiell neue Erscheinung in 
der Geschichte der Menschheit, 
die der Jugend eine breite sozia­
le Perspektive eröffnet und Ihr 
die höchsten geistigen Werte und 
Ideale offenbart.

„Noch nie”, sagte Leonld 11- 
Jitsch Breshnew, „hatten wir so 
günstige Möglichkeiten, die Auf­
gaben zu lösen, um derentwillen 

'letztlich die Revolution vollzogen 
wurde: den Wohlstand der Mas­
sen zu heben, die sozialistische 
Demokratie zu entfalten, die Per­
sönlichkeit allseitig zu cntwlk- 
keln."

Es ist angenehm, festzustellen, 
daß sich bei der Jungen Genera­
tion Immer mehr solche vortreff­
lichen Eigenschaften durchsetzen 
wie Ideologische Überzeugtheit 
und Standhaftigkeit, hohes Be­
wußtsein seiner gesellschaftli­
chen Pflicht, restlose Ergebenheit 
der teuren Partei und der sozia­
listischen Heimat.

Mit Herz und Seele billigt die 
Sowjetjugend voll und ganz die 
weise außenpolitische und Innere 
Linie der Leninschen Partei, be­
teiligt sich aktiv an allen Ange­
legenheiten des Sowjetvolkes und 
der Länder der sozialistischen 
Staatengemeinschaft. (Anhalten­
der Beifall). Nichtsdestoweniger 
sind wir als wahre Internationa­
listen verpflichtet, die Leninsche 
Völkerfreundschaft — die größte 
Errungenschaft unserer Revolu­
tion. die zuverlässige Garantie 
für das weitere Gedeihen der so­
zialistischen Heimat — auch fer­
nerhin zu festigen. Wir sind ver­
pflichtet. auch künftighin poli­
tisch wachsam zu sein, einen ar­
gumentierten Offensivkampf ge­
gen die Expansion uns fremder 
Ansichten zu führen, jegliche Er­
scheinungen apolitischer Einstel­
lung. Spießertum und anarchi­
scher Eigenmächtigkeit entschie­
den zu unterbinden.

Der Komsomol muß der Ju­
gend zielstrebig Klassensclbstbe- 
wußtseln, Jedem Jungen M' i- 
sehen — die Eigenschaften eines 
unbeugsamen Kämpfers und Le­
ninisten anerziehen, was durch 
das vom Komsomol organisierte 
Lenln-Testat in vielem gefördert 
wird. Zutiefst symbolisch Ist der 
Umstand, daß das kämpferische 
Programm der Teilnehmer des 
Lenln-Testats die Devise Ist: 
„Wir erlernen den Kommunis­
mus. wir bauen den Kommunis­
mus aufl“

Unter dieser Devise leben und 
arbeiten bedeutet, durch Stoßar­
beit. ausgezeichnetes Studium, 
mustergültige Erfüllung der Bür­
gerpflicht die Errungenschaften 
des Sowjetvolkes zu mehren, 
wahre Patrioten und Internatio­
nalisten zu sein, die kommunisti­
sche Moral zu behaupten, unsere 
ruhmreichen revolutlon ä r e n, 
Kampf- und Arbeitstraditionen zu 
mehren.

In der Erziehung aktiver Le­
benspositionen und richtiger 
Ideologisch-ästhetischer Kriterien 
Ist die Rolle der Literatur und 
Kunst bekanntlich sehr groß. Bel 
uns wurden nicht wenig Werke 
geschaffen, die zur Bessergestal­
tung der kommunistischen Erzie­
hung der heranwachsenden Gene­
ration beitragen.

Neben den bekannten Meistern 
des künstlerischen Schaffens ha­
ben die Vertreter der fähigsten 
schöpferischen Jugend weitge­
hende Anerkennung gefunden. 
Das Aufkommen neuer junger 
Talente, das Wachstum Ihrer Mei­
sterschaft sind erfreulich. In der 
Steigerung der Effektivität der 
Arbeit mit der Jungen Intelligenz 
spielt der Beschluß des ZK der 
KPdSU „Ober die Arbeit mit der 
schöpferischen Jugend“ eine 
große Rolle.

Doch, aufrichtig gesagt. Ge­
nossen. empfindet man über das 
Erzielte noch keine Genugtuung. 
Und hier geht es vor allem um 
die Qualität der geschaffenen 
Werke. Das Ideologische und 
künstlerische Niveau mancher 
Bücher. Filme. Bühnenstücke. 
Gemälde. Musik- und choreogra­
phischer Werke entspricht nicht 
immer den hohen Forderungen 
und löst keinen regen geistigen 
und ästhetischen Widerhall aus.

All dies verpflichtet den Kom­
somol. unter Leitung der Partei­
organe an die Bewertung der 
Arbeitsergebnisse der Jungen 
schöpferischen Intelligenz an­
spruchsvoller heranzugehen.

Ehrenvoll und verantwortungs­
reich bei der Erziehung der 
hcranwachsenden Generation ist 
die Rolle der schöpferischen 
Verbände. Kultureinrichtungen 
und Massenmedien. Das ZK des 
Komsomol müßte die Auf­
merksamkeit zur Arbeit der Re­
daktionen der Republikjugend­
zeitungen und -Zeitschriften, der 
Verlage, der Rundfunk- und 
Fernsehprogramme. besonders 
für Kinder und Jugendliche, 
verstärken.

Die Aufgabe des Komsomol 
besteht darin, neue, wirksame­
re Formen des Kampfes gegen 
negative Erscheinungen unter 
der Jugend, gegen Verletzer 
der Normen des sozialistischen 
Gemeinschaftslebens, gegen Er­
scheinungen der kleinbürgerli­
chen Konsumentenpsychologie, 
der Trunksucht, des Rowdytums 
— gegen alles zu kämpfen, was 
Im Widerspruch zur sowjetischen 
Lebensweise steht.

Es Ist gut bekannt. Genossen, 
daß Körperkultur und Sport für 
die Erziehung einer gesunden 
Generation und Ihre Vorbere! 
tung zur Arbeit und zum Schutz 
der Heimat von großer Bedeu­
tung sind. Uns beunruhigt, daß 
die Möglichkeiten für die Mas­
senentwicklung von Körperkultur1 
und Sport, besonders auf dem 
Lande, nicht allerorts genutzt 
werden. In der Republik gibt es 
viele Junge Menschen, die über­
haupt keinen Sport treiben.

Das Republikkomitee für Kör­
perkultur und Sport, die Kom­
somol- und Gewerkschaftsorgani­
sationen müssen daraus konkrete 
Schlüsse ziehen und anstreben, 
daß Jeder Komsomolze. alle 
Jungen Menschen GTO-Abzelchen 
erhalten.

Selbstverständlich muß auch 
der Heranbildung von Sportlern 
der Spitzenklasse besondere Be­

achtung geschenkt werden, die 
als Mitglieder der UdSSR-Aus­
wahlen die Sportehre unserer 
Heimat während der bevorste­
henden Olympischen Spiele In 
Moskau würdig verteidigen kön­
nen.

Die Komsomolkomltee^ müssen 
zusammen mit den DOSAAF- 
Organfsatlonen die patriotische 
Wehrerziehung der Jugend stets 
vervollkommnen, die Patenbezie­
hungen zwischen Armee und 
Komsomol größtmöglich ent­
wickeln und stärken. Der Schutz 
des Vaterlands und der Errun­
genschaften des Großen Oktober, 
der Dienst In den Reihen der 
Sowjetischen Streitkräfte sind 
die heilige Pflicht des Sowjet­
menschen. Unser Komsomol Ist 
berufen, die ganze Jugend im 
Geiste der Hochachtung und 
Liebe zu den ruhmreichen Streit­
kräften des Sowjetlandes zu er­
ziehen.

Genossenl
Es Ist wichtig, daß alle Fra­

gen. die sich auf die Jugend 
beziehen. — es sind ihrer viele, 
und Jede davon Ist sehr bedeut­
sam — ernst und im Hinblick 
darauf gelöst werden müssen, 
daß es sich um die Zukunft un­
seres Landes, und wenn Sie wol­
len, um die Zukunft der gesam­
ten sozialistischen Gemeinschaft 
handelt. Daher sind wir ver­
pflichtet. an diese Arbeit um­
fassend. generell, von den Positio­
nen der Forderungen des XXV. 
Parteitags aus, heranzugehen.

Daß die neue Verfassung der 
UdSSR dem Leninschen Komso­
mol die Gesetzesinitiative und 
das Recht gewährt, an der Lö­
sung politischer, wirtschaftlicher 
und sozlalkultureller Fragen 
weitgehend tcllzunehmen. fördert 
seine Autorität und Bedeutung 
Im Leben unserer Gesellschaft 
und eröffnet der heranwachsen­
den Generation neue Perspekti­
ven Im kommunistischen Auf­
bau.

Die Geschichte unseres I-andes 
Ist ein überzeugender Beweis 
dafür, daß der Le nsche Kom­
somol Immer und in allem der 
Partei folgt. Ihre Kampfreserve 
und ihr zuverlässiger Gehilfe 
ist.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans schenkt der 
Leitung des Komsomol ange­
spannte Aufmerksamkeit, lenkt 
die Parteiorganisationen auf die 
Verstärkung dieser Arbeit Im 
Geiste der Forderungen des 
XXV. Parteitags der KPdSU, 
besonders In den Betrieben. 
Bauorganisationen. Sowchosen. 
Kolchosen. Lehranstalten. Ge­
genwärtig sind 45 Prozent der 
Sekretäre der Komsomolgrundor- 
ganlsationen Kommunisten.

In den Komsomolfunktlonären 
sehen wir eine zuverlässige Re­
serve der Partei. Nicht von un­
gefähr wurden bei uns In den 
letzten zwei Jahren aus der Zahl 
der Sekretäre der Komsomol- 
grundorganlsatlonen über 400 
Personen auf Parteiarbeit und 
über l 600 — auf Arbeit in So- 
wlet-. Gewerkschafts- und Wirt­
schaftsorgane befördert. Die 
Mehrheit von Ihnen wird den 
Ihnen aufgetragenen Pflichten 
erfolgreich gerecht

Die Zelt stellt große Anfor­
derungen an den Stil und die 
Methoden der Arbeit in den 
Komsomolorganisationen. Um so 
mehr, da einzelne Komsomolko- 
mltces nicht wenig gute Be­
schlüsse fassen, deren Erfüllung 
sie Jedoch mangelhaft organi­
sieren. Nicht Überall wird der 
Kritik und Selbstkritik genügend 
Aufmerksamkeit geschenkt.

Mit der Vervollkommnung des 
Stils, aer Arbeitsmethoden des 
Komsomol und der Ausrottung 
des Formalismus in seiner Tä­

tigkeit muß sich das Zentral­
komitee des Komsomol Kasach­
stans beharrlicher befassen. Ich 
möchte, daß die Tätigkeit des 
Büros, des Sekretariats, der Ab­
teilungen des ZK. der Gebiets-, 
Stadt- und Rayonkomsomolkomi­
tees der Republik mehr Sachlich­
keit und aktive Suche nach ef­
fektiven Arbeitsformen, schöp­
ferischer Initiative In der Lö­
sung aller Fragen der Arbeit, des 
Studiums, des Alltags und der 
Erholung der Jugend aufweise.

Genossenl
Der XIV. Komsomolkongreß 

Kasachstans findet im Jahr des 
60. Gründungstags des Lenin­
schen Kommunistischen Jugend­
verbands der Sowjetunion statt.

Wir sind überzeugt, daß die 
Komsomolzen. die gesamte 
Jugend der Republik dieses Jahr 
durch neue Erfolge an allen 
Abschnitten des kommunistischen 
Aufbaus würdigen werden. Die 
Energie der Jugend. verviel­
facht durch die Liebe zur Hei­
mat. wird zweifellos vortreffli­
che Früchte tragen.

Tief und prägnant kommt 
dieser Glaube der älteren Ge­
neration an die Sowjetjugend in 
den Worten Leonld lljltsch 
Breshnews zum Ausdruck: „Die 
ruhmreichen Traditionen ihrer 
Väter und Großväter fortsetzend, 
schreiten die Komsomolzen, die 
Burschen und Mädchen in den 
ersten Reihen der Erbauer des 
Kommunismus, sie wachsen In 
der Arbeit, lernen die Wirtschaft 
und die Angelegenheiten der 
Gesellschaft und des Staates 
leiten. In Ihren Händen befindet 
sich die Zukunft des Landes. 
Und wir sind überzeugt, daß es 
zuverlässige Hände sind.” (An­
haltender Beifall).

Es bestehen keine Zweifel 
darüber, daß die ruhmreiche 
Jugend Kasachstans, die unserer 
gemeinsamen Sache grenzenlos 
ergeben Ist, das hohe Vertrauen 
der Partei in Ehren rechtfertigen 
und auch künftighin In einheitli­
chen Reihe das Wirtschafts-, 
das Verteldlgungs- und das gelstl- 
fe Potential unserer geliebten 
lelmat — des großen Sowjet­

landes — festigen wird. (An­
haltender Beifall).

Wir hoffen, daß die sachli­
che und allseitige Erörterung 
der Tätigkeit der Republlkkom- 
somolorganlsatlon. die konkre­
ten Maßnahmen, die unser Kon­
greß ausarbeiten wird es gestat­
ten werden, die gesamte Arbeit 
unter der Jugend Im Lichte der 
Forderungen des XXV. Partei­
tags der KPdSU, der Leitsätze 
und Schlüsse besserzugestalten, 
die In den Werken des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Genossen Leonld lljltsch 
Breshnew, enthalten sind.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans ist über­
zeugt davon, daß die Kom­
somolzen und die Jugend der 
Republik, beflügelt durch die 
erhabenen Zukunftspläne, unter 
der Leitung der teuren Kommu­
nistischen Partei die neuen 
Zielmarken erfolgreich bezwin­
gen und zusammen mit den 
Kommunisten in der Vorhut des 
Kampfes für die Realisierung 
der historischen Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
schreiten wird. (Anhaltender 
Beifall).

Gestatten Sie mir. das Gruß­
schreiben des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans an den XIV. Komso­
molkongreß der Republik zu 
überreichen und Ihnen, teure 
Freunde, neue, gewichtige Er­
folge zu wünschen! (Stürmischer, 
anhaltender Beifall. der In 
Ovation übergeht. Alle erheben 
sich).

An den Unions- und Republik- 
Jugendbauobjekten

„Die Bauten brauchen jlarke Hände und die Glul der Jungen Herzen!'*
Diese Worte sind zur Device von Hunderltautenden Jungarbeiiern ge­

worden, die mit Komzomoleinweiiungen an die Stoßbaulen der Republik 
gekommen sind.

Muster von Arbehsgroßtafen zeigen die Komsomolzen an den Unloni- 
komsomolsloßbauten: im Usl-Kamonogorsker Kombinat für Seidenstoffe, im 
Karagandaer Hüttenkombinat; im Phosphoriltagabau Tschilissai, im Ober­
landkrallwerk und in den Kohlelagabauen von Ekibastus, an dor zweiten 
Bautolge des Kanals Irtysch —Karaganda, am Meliorationssyslem der Reisfel­
der des Gebiets Ksyl-Orde sowie an den Komsomolsloßbauten Kasach­
stans; im NowodshamOuler Phosphorwerk, im Nowokaragandaer Zement­
werk, im Erdölverarbeitungswerk Pawlodar, an den Bauobjekten der Produk­
tionsvereinigung „Karatau“, im Aufberei ungskombinal Shairem, im Kara 
gandaer Work für technische Gummierzeugnisse, an den Bauten dor Kasachi­
schen Slaatsunivorsi.ßt und an dem Berieselungssyslem der Ksyl-Kumer Län­
dereien (II. Folge).

Das Tempo dor Bauarbellen steigt diese Tage an. Alle Komsomolzen- 
und Jugendkollektive würdigen den XIV. Komsomolkongreß Kasachstans 
und den XVIII. Unionskomsomolkongreß mit guten Arboilsgoschenken.

Energie- und 
Brennstoffkomplex 
Ekibastus
Dem Schwung der Bauarbei­

ten nach kann man Ihn sicher 
mit den größten Bauvorhaben 
des Landes—der BAM und dem 
Autowerk an der Kama — ver­
gleichen. Es wird der größte 
Komplex In der Sowjetunion aut 
fünf Wärmekraftwerken sein 
dessen Kapazität viermal die des 
Wasserkraftwerks Bratsk über 
treffen wird. Die Stromleitung 
„Ekibastus —Zentr“ wird In der 
Geschichte der Entwicklung dei 
Weltenergetlk nicht Ihresglei­
chen haben.

Dutzende Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden stehen hier aul 
der Arbeltswacht .18 Wochen 
Stoßarbeit zum XVI11. Unlons-

komsomolkongreßl" Tonangeber 
Im sozialistischen Wettbewerb am 
Bau des Überlandkraftwerks 
Nr. 1 Ist die Brigade von Wassi­
li Slslnskl.

Im Kohletagebau 
„Bogatyr"
Nach der Erreichung der pro- 

eklierten Kapazität wird der 
Kohletagebau „Bogatyr". der 
größte in unserem Lande. 50 Mil- 
-Ionen Tonnen Kohle pro Jahr lie­
fern. Am Montageplatz wird heu­
te der zweite Schaufelradbaggci 
Jes Maschinenbauwerks Nowo 
Kramatorsk zusammengebaut 
Jessen Leistung 5 000 Tonnen 
Kohle pro Stunde beträgt. An 
Jen Montagearbeiten sind haupt­
sächlich Komsomolzen beteiligt.

Bis 1980 werden die Schaufel­

radbagger am Kohletagebau „Bo­
gatyr" über 88 Prozent des Ge­
samtumfangs der Kohle gewin­
nen.

Reger Arbeitswettstreit

Der Bau des Ust-Kamenogor- 
sker Kombinats für Seidenstoffe 
Ist zur wahren Kaderschmiede 
geworden. Hier starteten wert­
volle Initiativen, die helfen sol­
len, die Jahresauflagen und Ver­
pflichtungen vorfristig zu erfül­
len und die Arbeitsproduktivität 
zu steigern. Auf dem Arbeitska­
lender vieler Brigaden steht Juli 
1978. Sieger 1m sozialistischen 
Wettbewerb sind die Brigaden 
der Betonarbeiter, der Dacndek- 
ker und Maurer geworden, die 
vom Helden der sozialistischen 
Arbeit M. Martschenko, von A. 
Larjuchin und A. Rlnus geleitet 
werden. Unter den besten Brl- 
gadleren sind M. Walter. W. 
Schurupow. A. Urbach, N. Ba- 
beschko zu nennen.

An der Errichtung des Kom­
binats beteiligen sich Komsomol­
zen und Jugendliche aller Be­
triebe. Institutionen und Lehran­
stalten des Gebietszentrums.

Vor kurzem wurden hier wei­
tere 10 Komsomolzen- und Ju­
gendbrigaden gebildet.

Der Komsomolstab des Bau­
vorhabens stellte die Verbindung 
mit 35 Betrieben unseres Landes 
her. Das beschleunigt die Arbei­
ten aut dem Bauvorhaben.

Das ZK des Komsomol erklär­
te das Ust-Kamenogorsker Korn- 
»mal lür Seidenstoffe auch für 
Jas Jahr 1978 zum Unionsstoß. 
bauobjekt. Von den ersten Tagen 
lleses Jahres an Ist hier ein re­
ger Arbeitswettstreit zur Würdi­
gung des XVIII Komsomolkon- 
gresses entfaltet worden. (Fr.)

In der Nähfebrlk „Komiomolke', Pelropawlowik, Ist dar loiiallllischa 
Wettbewerb unter d?n jungen Näherinnen breit entlal ot. Tonangebend ist 
oabei dH Komsomolzin Lira B uch. S ei» Isis*«! sie 162 Prozent der Taget- 
norm u-d liefert E-zeugniito nur bcs’er Quell 4t. Lisa ist auch eine aul- 
gezeichnete Lehrmeitiorin. Ihre Lehrlinge erbe! en neben ihr am Fließband 
. >d tita kann ihnen immer mil Rat und tat beiliehen.

Unter Bild: die Komsomolzin Lisa Bruch
Foto: Alexander Felde

Planaufgaben und
Verpflichtungen vorfristig

KUSTANAJ. Das Komsomol­
zen- und Jugendkollektiv des 
Baggers „Komsomolez Gennadi 
Schtscherbakow" aus dem Ka- 
tscharer Bergbau- und Aufberei­
tungskombinat schloß sich aktiv 
dem sozialistischen Wettbewerb 
zur Würdigung des XVIII. Kon­
gresses des Leninschen Komso­
mol und des XIV. Komsomol kon- 
gresses Kasachstans an. Die Bag­
gerbesatzung. der der Name des 
ersten Sekretärs der Komsomol­
organisation des Kombinats ver­
liehen wurde, arbeitet nach wie 
vor mustergültig. Laut den Er­
gebnissen des Jahres 1977 beleg­
te das Kollektiv den ersten Platz 
Im sozialistischen Wettbewerb 
unter den zahlreichen Komsomol­
zen- und Jugendkollektiven des 
Kombinats. Ihm wurde der Jew- 
genl-Antoschkln-Prels verliehen.

Die Besatzung des Baggers 
„Komsomolez Gennadi Schtscher­
bakow" trat mit der Initiative 
auf „Dem dritten Planjahr — un­
sere Stoßarbeit". Diese Initiative 
unterstützen eifrig alle Jugend­
kollektive des Bauobjekts Die 
Baggerbesatzung verpflichtete 
sich, 80 000 Kubikmeter Abraum 
über das Plansoll hinaus zu ver­
laden und zur Eröffnung des 
XVIII. Komsomolkongresses die 
Planauflagen für 2,5 Jahre zu 
bewältigen.

DSHESKASGAN. Aischat Bo- 
chekanow arbeitet auf dem Kom­
somolstoßbauobjekt Shairem von 
den ersten Tagen an Er kam 
hierher Im Komsomolaufgebot 
A Bochekanow Ist nicht nur ein 
guter Fahrer, sondern auch aktiv

Im gesellschaftlichen Leben di 
Bauarbeiterkollektivs. Einmai 
kam er Ins Komsomolkomltee und 
überzeugte alle davon, daß man 
Jugendbesatzungen bilden müs­
se. Er selbst wurde zum Leiter 
der ersten Komsomolzen- und 
Jugendbesatzung des Großraum­
kippers .BelAS 40' ernannt.

Während der Erörterung und 
Annahme der Verfassung der 
UdSSR schlug Aischat seiner Be­
satzung vor. die Auflagen zweier 
Jahre des Planjahrfünfts zum Ok- 
toberjublläum zu erfüllen. Seine 
Initiative wurde hier weitgehend 
unterstützt. Gegenwärtig hat sich 
seine Besatzung neue Zielmarken 
gesteckt, die Dreljahresauflagen 
zum 60 Jahrestag des Komsomol 
zu bewältigen.

TALDY-KURGAN. In der Re­
publik gibt es kein zweites Ge­
biet. wo die Schafzucht auf Indu­
strieller Grundlage eine so gro­
ße Entwicklung bekam. Hier 
funktionieren 102 Komplexe für 
Schafmast, die hauptsächlich von 
Komsomolzen- und Jugendkollek- 
llven betreut werden. Zu den be­
sten Jugendkollektiven gehört 
auch die weltbekannte Brigade 
„Uschkyn" aus dem Kirow-Kol­
chos. Sie Ist das dritte Jahr Sie­
gerin Im sozialistischen Unions­
wettbewerb. Ihr wurde die Rote 
Wanderfahne des ZK des Kom­
somol verllehn

Hohe Arbeitsleistungen erzie­
len die Schäferbrigaden aus dem 
Sowchos „Ksyl-Ttf' und Kirow- 
Kolchos.

Pressedienst 
der „Freundschaft'
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----------------------------------------------------- In den Bruderländern

eiertag der Handelsangestellten
BERLIN, ir-r wird 

' s Esst der Handels- 
angestellten begangen, 
„reut Beru.'sfcst war­
en d e Werktätigen des 
Handels mit guten Ar-

belUerfolgen auf Die 
Republik besitzt ein 
hoch entwickeltes Netz 
von Handelszentren 
ver schledcnen Maßstab« 
und Profils. Im Jahr

1977 wurden für nahe­
zu 4 Milliarden Mark 
mehr Waren verkauft 
als Im Vorjahr. In dein 
hier veröffentlichten 
Grußschreiben des ZK

der SED anläßlich des 
Feiertags werden die 
Erfolge der Handels- 
mitarbelter In der Ver­
sorgung der Bevölke­
rung des Landes mit 
.Lebensmitteln und In­
dustriewaren gewürdigt.

aus aller wslt®
— - = TASS meldet

schiedene LandmaschinenEtwa 20 -------------------- —-------------------
Industrie der sozlalis.ischen Tschechoslowakei
RGW-Mitgliedsteaten. De Spezialisierung und Koo­
perierung der Produkt en, unte- anderem mit der So­
wjetunion. 'ölen und der DDR. iit eine wichtige Rich­
tung im ländlichen Meichlnenbeu der CSSR, und zeitigt 
gule Ergebnisse.

Früchte der Zusammenarbeit der tschechoslowaki­
schen Vereinigung „Zbrojowka" und „Agroslroi" mit 
den Ingenieuren und Konstrukteuren der Bruderländer 
sind die leistungsstarken Schlepper „Zetor", Rote- 
tionsgefreidemähmaschinen, Rübonerntemaschinen und 
andere hochproduktive Techrvk.

Im Bild: Monlage eines Förderbands für die Lage­
rung der Rüben in der Halle des Works „Agroslroi" in 
Jicin. Foto: CTK—TASS

Im Namen der Gesundheit 
der Werktätigen

HANOI. Fast In allen 
17 Bezirken der größ­
ten Stadt Im Süden des 
Landes und deren Vor­
stadtrayons sind In den 
letzten zwei Jahren an 
den Häusern kleine 
Schildchen aufgetaucht 
mit der Aufschrift „Ro­
tes Kreuz Vietnams" 
Über 21 000 Aktivisten 
des Roten Kreuzes füh­
ren eine umfangreiche 
Arbeit durch In Vor­
beugung epidemischer 
und sozialer Erkrankun­
gen. erweisen der Be­
völkerung Hilfe. Mobile 
Gruppen des Roten

Kreuzes fahren In 
schledene Gebiete 
Landes, betätigen ___
aktiv In der Vorbeu­
gung von Krankheiten, 
veranstalten Vorträge 
und Aussprachen über 
die neuesten Errungen­
schaften der medizini­
schen Wissenschaften, 
beaufsichtigen die Be­
folgung der sanitären 
Bedingungen in den 
Wohnvierteln und In 
den Vorstadtgebieten, 
die Erfüllung der fest­
gesetzten medizinischen 
Normen in den Indu­
striebetrieben.

In wenigen Zeilen
ver- 
des 
sich

KOPENHAGEN.
Dänemark stattfindanden 

sind vor.
Unzufriedenheit der

Korn- 
der

zunohmcncten
Bevölkerung ------ — —
WirtscbaHstege gekennzeichnet.
Dänemark mit seinen 5 Millionen 
Einwohnern zählt etwa 220 000 Ar­
beitslose. Inflation und Teuerung
wachsen unaufhaltsam.

Die Kommunistische
Dänemarks tritt in dieser SitueTon 
:ls konsequente Verteidigerin der 
Interessen del werktätigen Volke»

Befreiung
Namibias gefordert

Innerhalb der Organisation 
der Vereinten Nationen wird Im­
mer nachdrücklicher die Forde­
rung erhoben, der rechtswidri­
gen Besetzung Namibias durch 
das rassistische Regime der Re­
publik Südafrika ein Ende zu 
setzen und diesem Land Freiheit 
und Unabhängigkeit zu gewäh­
ren.

Auf einer Im UNO-Haupt- 
quartier veranstalteten Presse 
konferenz, die der bevorstehen­
den Sondertagung der UNO-Voll­
versammlung für Namibia ge­
widmet war. wurden die Manö­
ver der Rassisten und der sie 
unterstützenden Kräfte des in. 
ternationalen Imperial Ismus 
scharf verurteilt. Diese Kräfte 
versuchen, die neokolonialisti­
schen Pläne zur Aufrechterh.nl- 
tung der rassistischen Zustände 
in Namibia zu verwirklichen.

Die Vertreter der afrikani­
schen Länder erklärten âuf der 
Pressekonferenz Ihre entschiede 
ne Unterstützung des Kampfes 
des Volkes von Namibia für 
Freiheit und Unabhängigkeit.

Die Vorsitzende des UNO- 
Rates für Namibia, Gwendollne 
Konle, ständige Vertreterin 
Sambias bei der UNO. erklärte, 
die frelheltllebenden Länder 
Afrikas seien fest entschlos. 
sen. die Unabhängigkeit Nami­
bias, den Abzug der Südafrika 
nlschen Truppen und die Über­
gabe der Macht an das Volk von 
Namibia durchzuSetzen. dessen 
Kampf für die Unabhängigkeit 
von der SWAPO (Südwestafr! 
kanlsche Volksorganisation) ge 
leitet wird.

Die Vorsitzende des UNO- 
Rats für Namibia wies die soge­
nannte Innere Regelung In Süd­
rhodesien als einen Versuch der 
neokolonialistischen Kräfte zu­
rück. den Kamnf des Volkes von 
Simbabwe für Freiheit und Un­
abhängigkeit zu unterminieren.

Der Vertreter der SWAPO In 
New York Teo Ben Gurarlb, er 
klärte auf der Pressekonferenz. 
„Unser nationaler Befreiungs­
kampf Ist darauf gerichtet, die 
Kolonlalunterdrücknng endgültig 
zu beseitigen”. Er verurteilte 
ferner die Absprache der Ras 
sisten mit einigen NATO-Län 
dem. die zum Ziel hat, die 
neokolonialistische Herrschaft In 
Namibia fortbestehen zu lassen 
Das Volk von Namibia sei fest 
entschlossen, die vollständig" 
und endgültige Befreiung seiner 
Heimat ourchzuse'.zen.

Ereignisse 
in Zâire

Differenzen zwischen „Partnern
Kommentar

Junge Wä'der
BUDAPEST. In Un­

garn hat der traditio­
nelle Monat des Wal­
des begonnen, der all­
jährlich auf Initiative 
der Vaterländischen 
Volksfront durchgeführt 
wird. Wie auch früher 
beteiligen sich daran 
die Arbeiter der In­
dustriebetriebe, Mit­
glieder der landwirt­
schaftlichen Produk- 
tlonsgenossenscha f t e n 
und Staatsgüter. Stu-

der Republik 
denten und Schüler. 
Sie werden Zehntausen­
de Junge Bäumchen und 
Sträucher pflanzen.

Die Fläche der Grün- 
masslve der Republik 
vergrößert sich ständig. 
Allein Im vergangenen 
Jahr wurden Junge 
Wälder auf 9 500 
Hektar gepflanzt. Das 
Ist um fast 1 000 
Hektar mehr, als es 
im Plan vorgemerkt 
Ist.

allen 14 Gebieten nominiert.
BONN. Neonazis haben in der 

letzten Zeil in einer Atmospäre 
der Straflosigkeit und mitunter di­
rekter Förderung eine ganze Serie 
ihrer provokatorischen Treffen 
durchgeführt und de Herausgabe 
von Schriften erweitert. Wie PPA 
meldet, verprügelten Neonazis in 
Osnabrück Teilnehmer einer an­
tifaschistischen Demonslra'ion, eli 
diese nach Hause zurückkehrten. 
Wie Augenzeugen berichten, ge-

linmal einzu­

ßen* Staaten des We- Objekt
tlver In "die 'wirtschaft wirtschaftlicher 

Exoansion
der lateinamerikani­
schen Länder ein. Diese 
Länder sind für die aus­
ländischen Monopole 
durch billige Arbeitskraft und 
umfangreiche Naturrelchtümer 
anziehend. Besonders verstärkte 
sich der Zustrom ausländischen 
Kapitals nach Brasilien — das 
größte lateinamerikanische Land, 
dessen Verschuldung sich bereits 
auf mehr als 31 Milliarden Dol­
lar beläuft.

In letzter Zelt vergrößerte sich 
rapide der Umfang der BRD- 
Investltlonen In Brasilien. Dem 
Volumen der Kapitalinvestitio­
nen in der Wirtschaft Brasiliens 
nach folgt heute die BRD unmit­
telbar den USA. Das BRD-Kapi­
tal verdrängt aber allmählich die 
USA-lnvestitoren. Im vergange­
nen Jahr Investierte die BRD 
in die brasilianische Wirtschaft 
mehr als 1.3 Milliarden Dollar 
Nach Angaben der Zentralbank 
von Brasilien ist der Zustrom 
westdeutschen Kapitals In die

Wirtschaft des Landes mehr als 
um 380 Prozent gewachsen.

Allein Im Bundesstaat Sao 
Paulo. diesem bedeutendsten 
Industriegebiet Brasiliens, wir­
ken mehr als 100 ver­
schiedene westdeutsche Unter­
nehmen. die hunderttausende von 
Brasilianern ausbeuten. Die Un­
ternehmer aus der BRD fühlen 
sich vor allem durch solche Indu­
striezweige wie der Kraftfahr­
zeugbau. die elektrotechnische 
und die chemische Industrie an­
gezogen. Der brasilianische 
Tochterbetrieb des BRD-Kon-' 
zerns Volkswagen Ist der größte 1 
In Südamerika.

BRD-Geschäftskreise zeigen 
auch ein Immer stärkeres Interes-I 
se für den Erwerb von Grund « 
und Boden. Einige Gesellschaf­
ten. wie zum Beispiel der Volks­
wagen-Konzern. besitzen In Bra­
silien umfangreiche Ländereien.

Memorandum
Die namhaften amerikanisehen 

Militärtheoretiker Townsend Hoo­
pes und Herbert Scoville haben in 
einem Memorandum an den USA- 
Kongreß den für das Finanzjahr 
1979 mit 126 Milliarden Dollar ver­
anschlagte Pentagon-Etat als 
„für den Frieden und die Entspan­
nung gefährlich" bezeichnet.

Die Autoren des Memorandums 
wenden sich entschieden gegen die 
Aufnahme neuer Programme zur 
Entwicklung und Stationierung 
strategischer Kernwaffen, auf die. 
wie sie erklären, die USA „ohne 
jeglichen Schaden für ihre natio­
nale Sicherheit verzichten können". 
Scoville erklärte vor dem Senats­
budgetausschuß. „diese Programme

in Zaire ist eine größere 
Gruppe von Offizieren und Zi­
vilisten verhaftet worden, die 
beschuldigt werden, an einer 
Verschwörung gegen Präsident 
Mobuto tellgenommen zu ha­
ben. Das geht aus Berichten, die 
aus Zaire eintreffen. Die Ak­
tion der Militärs und Zivilperso­
nen sollte demnach Ende Fe­
bruar stattfinden.

In Kinshasa begann ein Pro­
zeß gegen die Verhafteten.

Zuvor war über Unruhen In 
der Stadt Idlofa, Provinz Ban- 
dundu. gemeldet worden, an de­
nen auch Militärangehörige tell- 
nahmen. Zur Niederschlagung 
der Unruhen, die auf andere Ge 
biete des Landes Übergriffen, 
wurden Regierungstruppen ent 
sandt. Die Nachrichtenagentur 
Zaires A7AP meldet, daß 14 
Führer der Aufständischen vom 
Mtlltärtnlbunal zum Tode ver- 

I urteilt wurden und hingerlchlet 
sind.

lizei, die nicht 
schreiten versuchte.

Für den II. März hoben die 
Neonazis ihr „Treffen" in Kassel 
engesefzt. Der Arbeitskreis der 
Antifaschisten hot atXgenXen. eine 
Protestdemonstration gegen diese 
Provokation zu ve-an.ialfen. Ein

NEW YORK. Die fortschrittliche 
Öffentlichkeit der USA hat im 
Kampf für das Leben von John

Bewegung für Bürgerrechte, der im 
USA-Bundesstaat Alabama zum Tode

ßen Sieg errungen. Dos Bundesbe- 
zuksgericht sah ‘ '
Massenprcteste 
Todesurteil um

ich infolge der 
gezwungen, das 

wei Monate zu

Die Anwälte von John 
Schritte u

von Gerochlgkeit im Falle des 
unschuldig verurteilten Kämpfers

Das Bestreben der USA. Ihre 
Kommandostellursgen im westli­
chen Wirtschaftssystem um jeden 
Preis zu behalten. hat ernste 
Spannungen in den Beziehungen 
zur BRD, dem größten Partner 
und Verbündeten, hervorgerufen.

Die scharf zugespitzten Diffe­
renzen erfassen einen weilen Kreis 
von Fragen, die sich unmMtelbar 
aus der Unfähigkeit der kapitalisti­
schen Welt ergeben, einen Aus. 
weg aus der Krise zu finden. Die 
USA. die auf die Fühnungsrollc im 
Westen Anspruch erheben, versu­
chen. anderen Staaten, insbeson­
dere der BRD und Japan, eigene 
Rezepte der Finanz- und Wirt­
schaftspolitik aufzuzwingen, die 
ihnen eine noch größere Last von 
Problemen auferiegen würde. Wa­
shington propagiert angestrengt 
ixnter anderem die „Theorie dreier 
Lokomotiven", der zufolge die USA, 
die BRD und Japan den Westen 
aus der Stagnation „ziehen” sol­
len. Zu diesem Zweck beharren 
offizielle Vertreter der USA. daß 
Bonn und Tokio zusätzliche Maß-

nahmen zur Stimulierung ihrer 
Wirtschaft ergreifen.

Wichen die Japaner dem mas<- 
ven Druck, so hat die Regierung 
Schmidt kategorisch dée Fonde- 
ntngen der USA abgdéhnt urvt 
dadurch in Washington unverhoh­
lenen Unwillen hervorgerufen.

BRD-Wirtschaftsminéster Otto 
Lambsdorff warnte vor kurzem in 
Washington die USA-Administra- 
t-CMi vor Versuchen, sicdi in die 
inneren Angelegenheiten seines 
Landes cinzumischen. Er bezeich­
nete die entsprechenden Anstren­
gungen Washingtons als „nutz­
los" und erklärte, eine Annahme 
des Vorschlags der USA würde 
nach Ansicht Bonns Verstärkung 
der Inflation in der westdeutsdben 
Wirtschaft bewirken.

Derselbe Standpunkt wurde dem 
USA-Finamtninisicr Michel Blu­
menthal während seines Besuchs 
in Bonn ganz deutlich erläutert.

Die Meinungsverschiedenheiten 
beider Seiten über Wege und Mst-

(<•! mir Überwindung der Stagna­
tion haben sich durch das un­
aufhörliche Absinken des Dollarkur- 
scs noch mehr vertieft. Unter Be­
rufung auf offizielle Kreise melde* 
die „Washington Poet", nach einer 
ueitverbrateten Meinung hoffe 
Washington durch Forderung der 
Dollar.Entwertung einer Verbilli­
gung der USA-Exporte auf Kosten 
der Interessen der BRD und ande­
rer Partner zu erreichen und sein 
eigenes riesiges Außenhandelsdefi­
zit zu verringern.

Reibungen sirxi auch âi anderen 
Bereiclvn der bilateralen Bezie­
hungen zu beobachten. Dazu ge­
hört auch die Absicht der USA, 
auf dem BRD-Tamtorium Neu- 
tronenwaffen zu stationieren. In 
Washington hört man jezt immer 
häufiger Äußerungen offener Un-. 
Zufriedenheit mit dem „unge­
schickten Bonn“. das wegen der 
Proteste der Öffentlichkeit nicht 
wagt, offiziell die Pläne des Pen­
tagon zu unterstützen.

Vitali GAN

Bisher größte Manöver in Südkorea
ki ganz Südkorea bat ein gemeinsames Manöver 

amerikanischer und südkoreanischer Truppen unter der 
Kodebezeichnung Team Spirit 78 begonnen, wird aus 
Seoul gemeldet.

Zu desen bisher größten Truppenübungen wurden 
etwa 100 000 Mann der Streitkrähe, dar Marine-, der 
Luftwaffe und der Marineinfanteri eingesetzt.

Das Ziel der elhägigen Obungen besieht darin, das 
Zusammenwirken aller Waffengattungen der amerikani­
schen und der südkoreanischen Streitkräfte für den 
Fall außerordentlicher Umstände auf der Korea Halbin­
sel" zu proben. Gemeint sei „Verletzung der entmili­
tarisierten Zone durch den Norden und Ausbruch ei­
nes zweiten Korea-Krieges".

Dieses provokatorische Manöver hat in der japani­
schen Öffentlichkeit Unruhe und Protest hervorgeru­
fen. Die Zeitung „Asahi" verweist in einem redakfio-

nellen Artikel darauf, daß USA-Truppen In einer ge­
wissen Situation auf oer Korea-Halbinsel von japani­
schem Territorium aus eingesetzt und Yokota und an­
dere USA-Basen als Stützpunkte benutzt würden. Das 
könne einen Gegen.chlag zur Folge haben, so daß 
Japan in mit den USA gemeinsame Kampfhandlungen 
hineingezogen werden kann.

In einer Protesterklärung, die die Unterschriften von 
118 japanischen Wissenschaftlern und Kulturschaffenden 
trägt, wird unterstrichen: „Diese Obungen verschärfen 
die Spannungen auf der Korea-Halbinsel, sie bedro­
hen den Frieden für Japan und ganz Asien. Gerade 
die Anwesenheit der USA-Truppen in Südkorea ist die 
Ursache der Spannungen in dieser Region". In der 
Erklärung wird gefordert, das Truppenmanöver so­
fort einzustellen und alle USA-Truppen aus Südkorea 
abzuziehen.

In den USA wurde erneut ein Willkürakt gegen eine Gruppe von Ak­
tivisten der Bewegung für gle:che Rechte verübt. Der Gouverneur von 
North Carolina I. Hunt weigerte sich wiederum, die Wilmington Zehn 
d e vom Rassislengerichf wagen erfundener Anklage verurteilt wurde, aus 
dem Kerker zu befreen.

halb ihrer Grenzen, die über d’e brutale Abrechnung mit den Neger­
kämpfern empört ist, erklärte der Gouverneur, daß die politischen Hält

len zu insgesamt 282 Jahren verurteilt wordon sind.

amerikanischer Militär theoretiker
dienten nicht der Gewährleistung 
der nationalen Sicherheit, sondern 
seien darauf gerichtet, das soge­
nannte nukleare Übergewicht über 
die UdSSR zu erzielen Wir müssen 
dieses illusorische Ziel aufgeben, 
das unter den j'etzigen Verhältnis­
sen keinen Sinn hat. Statt die Ver­
suche zu unternehmen, das strate­
gische Kräftegleichgewicht durch 
die Entwicklung und Stationierung 
neuer Waffensysteme zu stören, 
müssen die USA dieses Gleichge­
wicht durch rechtsgleiche Abkom­
men über Rüstungskontrolle auf­
rechterhalten" Besondere Bedeu­
tung gewinnt In diesem Zusammen­
hang. so wird im Memorandum 
unterstrichen, der Abschluß eines

sowjetisch-amerikanischen Abkom­
mens über die Begrenzung der 
strategischen Rüstungen.

Die Autoren des Memorandums 
fordern die USA-Regierung auf. 
vor allem solche gefährlichen Pro­
gramme fallen zu lassen, wie die 
Entwicklung der interkontinentalen 
ballistischen Rakete vom Typ MX. 
die Vervollkommnung der Rakete 
vom Typ Minuteman durch stär­
kere und zielsicherere Gefechts­
köpfe MK 12-A. den Bau der stra­
tegischen Rakete Trident P. Sie
verweisen besonders auf den ge­
fährlichen Charakter des Baus der
Cruiseraketen mit strategischem 
Aktionsbereich und warnen davor.

daß sich der Pro-eß der Verbrei­
tung dieser Waffe unter anderen 
Ländern „in bedrohlicher Weise" ei­
ner Kontrolle entziehen kann.

Durch diese und andere Kürzun­
gen könnte man die Ausgaben der 
USA für Verteidigung Im Finanz­
jahr 1979 um 10,5 Milliarden Dol­
lar reduzieren.

In einem Vorwort zum Memoran-1 
dum, das von einer Reihe namhaf- 
ter Persönlichkeiten und Gewerk | 
Schalter der USA unterschrieben 
wurde, wird erklärt, die durch die i 
Kürzung des Pentagon-Etats frei- 
gewordenen Mittel könnten für die 
Lösung akuter sozialer Probleme 
verwendet werden.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Für Freilassung 
der Häftlinge

Freilassung aller politischen Ge- 
(angenen in Südafrika, Kämpfer 
gegen Apartheid und Rassismus, 
hat der UNO-Generalsekretär Kurt 
Waldheim erneut gefordert. Er un. 
1 • trich in einer in New York 
\“-)ffcntlichten Erklärung, die 
Vereinten Nationen müßten sich 
weiterhin tatkräftig darum bemü­
hen, daß die politischen Gefange­
nen in der Republik Südafrika, die 
wegen ihres Kampfes gegen die 
Apartheid eingekerkert worden 
sind, wieder freigelassen wurden.

Er erinnerte daran, daß die UNO 
wiederholt Entschließungen mit 
der Forderung verabschiedete, alle 
politischen Häftlinge im Süden 
Afrika» auf freien Fuß zu setzen 
und die Unterdrückungsgesetze 
gegen die Apartheid-Gegner auf­
zuheben. Südafrika Ignoriere aber 
den Willen der Weltgemeinschaft, 
untersage nach wie vor die politi­
sche Betätigung aller, die in Op­
position gegen die Apartheid 
stehen.

Die Parlamentsfraktion der CDUICSU im Bundestag der BRD hat 
sich für die Produktion von Neutronenwaffen ' " 
auf dem BRD-Terrilorium ausgesprochen.

und Ihre Stationierung

(Aus Zeitungen)

Zeichnung: Wilhelm SchwanEin Geschenk von Onkel Sam

Ein riesiges Hufeisen — entstanden 
durch die Eruption eines unter­
seeischen Vulkans, ein Eiland mit 
130000 Einwohnern und deren Haupt­
stadt Willemstad, deren Harne eigent­
lich wenig aussagt — ist die Insel 
Curacao (lies Küraßao).

AN DER KREUZUNG zweier Straßen in der 
Inselhaupisfadt stehl ein Denkmal aus sechs in 
den Himmel zielenden Steinpfeilen mit sechs Vö- 

1 geln darauf, die aus demselben Nesi aufgeflogen

ehemaligen holländischen Kolonien die Autono­
mie gab Die sechs Vögel bedeuten, ebenso

Nedorländischon Antillen, diese Inseln, nämlich 
Aruba, Bonaire, Curacao. St. Euslallus, Saba und 
(teilweise) St. Martin. Die ersten d-ei zählen zu

Küste Venezuelas, die übrigen zu den Leoward- 
Inseln und liegen nicht weil von Portoriko.

Betrachtet man Willemstad von der nach Kö- 
rvgin Juliana benannten Brücke aus, die sich 60 
Meier hoch über die St. Anna Bucht spannt, so 
könnte man es für eine typische Provinzstedt Hol­
lands halten Die gle'chen kleinen Häuser mit 
roten Giebeldächern und verschiedenfarbigen 
Mauern, die gleichen Gehste'ge im Zentrum, ja 
auch di« W ndmühlen — da Wahrzeichen der 
allen N ederlande — fehlen nicht, Die Holländer
l aben tatsächlich vie' dazu be getragen, das 
Aussehen und löge die Lebensweise dieser Ge­
gend zu prägen.

i Curacao e-oberlen sie Im Jahre 1634. Später 
e-hoben Spanen. England und Frankreich An­

mächt gen Staaten die Welt unter 
feilt hallen. faßte Holland aut den

nachdem die 
sich aufge-

D « Bewohner dieiei Insel sind eine Mi- 
1 schung aus Holländern, Schwarzen sowie Urein­

wohnern (Indianern). Sie ähneln Malaien, sind 
klon, besitzen leine olivgelbo Häuf und das 

। Gesicht, umrahmt von schwarzem Haar, schmük-

Curacao - Zitronenduft und Öltanks
ken große ausdrucksvolle Augen, Untereinander 
sprechen sie in ihrer Muttersprache — Papia- 
mento. Es ist eine Mischung aus Holländ sch. 
Portugiesisch, Englisch und einem Oberbleibs-I 
der ursprünglichen Eingeborenenmundart. Er-

Bohrtürme über dem Maracaibo-See in Venezuc 
la aufragen. Das geschieht schon seit 1915, als

sehen Mischung eine weich fließende, angeneh­
me Sprache.

CURACAO IST keine arme Insel, ihr Reichtum 
entstand bereits zu einer Zeit, als auf der Welt

wertvoller Fracht — auch Gold und Silber — 
überfallen. Dia Piraten versteckten das Geraubte

bleme gebracht. Es hohe die Insel aus ihrer 
provinziellen Zurückgebliebenheit und Armut 
heraus (früher war die Insel vielleicht nur durch 
den Likör Curacao — ein Destillat aus Zitrus­
früchten — in der ganzen Welt bekannt), hatte 
aber zugleich eine schonungslose Ausbeutung im 
Gefolge und machte die Arbeiter von dar Lage 
auf dem Weltmarkt und von der Willkür der Mo­
nopolgaseilschaff abhängig, von der die Antil­
len wirklich beherrscht worden.

Aber das gehört längst in die Vergangenheit. 
Heute ist Guracao ein Freihafen, das heißt, daß 
die hier angebotenen Waren nicht sehr teuer 
und zollfrei sind. In den Auslagen kleiner Ge­
schäfte findet man Waren aus aller Welt — Glas 
aus der CSSR, italienische Schuhe, Fotoapparate 
aus der DDR, französische Modellkleider...

Das Leben der Bewohner Curacaos wird nicht 
unwesentlich durch das nahe Südamerika beein­
flußt. Heute werden de Handels- und Wirt­
schaftsbeziehungen zwischen der Insel und Ve- 
nezuella immer umfangreicher. Vom Festland 
kommen fast alte wichtigsten Nahrungsmittel, auch 
ziemlich viele Touristen. Besonders fest ist 
Curacao mit Venezuela aber durch das Erdöl 
verbunden.

Die Einwohner sind größtenteils bei der Erdöl­
firma Royal Dutsch Shell beschäftigt. Und diese 
Ge.e Ischall zahlt gerade soviel, daß die Be­
schäftigten sich und ihre Familien ernähren kön­
nen. Royal Dutsch Shell hat auf der Insel riesige 
Raffinerien, wo das venezolanische Erdöl ver­
arbeitet wird. Die Raffinerie bildet einen schar

gern besuchten Insel wird oft durch Ausbrüche 
des Klassenkampfes zwischen den Olmagnaten 
und dem Proletariat unterbrochen. Zu schweren 
Erschütterungen kam es in den 20er Jahren, 
ebenso im jüngsten Jahrzehnt. In letzter Zeit 
wird auf der Insel viel über die Unabhängigkeit 
d'rskutiert. Wahrscheinlich wird in der Tat bad 
ein unabhängiger Bundesstaat der Antillen ent­
stehen. Genau gesehen, ist die Abhängigkeit von 
Holland aber schon jetzt rein formal: Der Gou- 

■ 1 _ VAnlnin a nno»*?«

wattigen Tanks sind weithin sichtbar.
EIGENES Ol hat Curacao nicht. Die Shell

Bclriebe verarbeiten öl aus Sonden, deren

gar nicht zu wissen braucht, was das für ein Mann 
ist, zumal er von der Insel stammt. Holland ist 
weil und jetzt macht sich auf Curacao mehr 
der Einfluß Washingtons als der von den Haag 
spürbar, abgesehen von der Royal Dutsch Shell 
natürlich. .

Und dennoch bestehen die Beziehungen zum 
Mutterland. Das erkennt man auf Schritt und Tritt 
__ in der Hauptstadt sowie im Landesinneren. 
Die Regierung der Antillanföderation bemüht 
sich um eine engere Zusammenarbeit der Län­
der (besonders jetzt, da auf ein gen Inseln se­
paratistische Tendenzen merklich zugonommzn 
haben) im karibischen Raum, die, wie Curacao. 
ihre Unabhängigkeit festigen — besonders im 
Bereich der Außenpolitik. ________________
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Viel besucht
An dar Jahreswende wurde Im 

Rayonzenlrum Kellerowka ein Gast­
slittenkombinat seiner Bestimmung 
übergeben. In diesen zwei Monaten 
wurde das im Dortzentrum gelegene 
schöne zweigeschossige Gebäude 
von vielen Einwohnern besucht. Den 
Kunden stehen hier eine Feinbäcke­
rei, ein Speisesaal, eine Cafeteria 
und das Restaurant „Otdych" zur 
Verfügung.

Alle Räume des Gastslättenkom- 
binets sind mit modernen Ausrüstun­
gen versehen. Halbfabrikate wer­
den hier nicht nur für den eigenen 
Produktionsbodarf, sondern auch für 
andere Speisegaststätten des Rayon­
zentrums zubereitet.

Kerl HEIDT
Gebiet Koktschetaw

...erst dann 
darf es losgehen

Menschen, die trotz ihier Jugend 
den Beruf ausgezeichnet gemeistert 
haben, gibt es bei uns nicht sel­
ten. So setzte sich Woldemar Win- 
ferholler, Fahrer im Sowchos „Ka- 
latschewski", Rayon Jessil. vor sie­
ben Jahren zum ersten Mal ans 
Lenkrad und zählt heute zu den 
Bestarbeitern der Wirtschaft.

„Hauptsache ist für mich, die 
Fracht rechtzeitig an den Bestim­
mungsort zu bringen ', sagt Wolde 
mar. „Die Bauleute sollen nicht auf 
Baustoffe und die Tierzüchter nicht 
auf Futter warten. Wegen mir darf 
es nie Ausfall geben, darum muB 
mein Wagen immer einsatzbereit 
sein, muB ich ihn ständig gut pfle­
gen."

Dieses entwickelte Verantwor­
tungsgefühl und die gewissenhafte 
Erfüllung seiner Pflichten kennzeich­
net den jungen Sowchosarbeiler 
ebenfalls wie seine Aufmerksamkeit 
gegenüber den Kollegen.

Gegenwärtig befördert der Fah­
rer Baustoffe aus Zelinograd. Einem 
zuverlässigen Mann erteilt man gern 
die verantwortungsvollsten Aufga­
ben. Weite Fahrten sind für Wolde 
mar Winterholler nichts Neues. Er 
arbeitet zusammen mit solchen er­
fahrenen Schoffören wie M. Fokisch 
und Fr. Gottfried. Nicht zurückzu­
bleiben, wenn möglich, es ihnen 
nicht nur nachzumachen, «sondern
ihre Leibungen auch iu überbieten 
— das betrachtet Woldemar als Eh­
rensache.

...Der LKW ist startbereit. 
Woldemar Winterh oller mu­
stert aufmerksam seinen Wa­
gen. Nicht nur der Motor soll 
intakt sein, das Äußere hat auch 
was zu sagen. Nur wenn der Wa­
gen blitzsauber ist, darf es losge­
hen. I ■

Alexander UNGEFUG 
Gebiet Turgai

Seines Nächsten
Vorbild

Als das Gewerkschaflskomitee 
der MechanisierungsverwaHung des 
Bautrusts „Basstroi" das Fazit des 
sozialistischen Wettbewerbs zu Eh­
ren des 60jährigen Jubiläums des

-------------------------------------------------------------------------------------------------------------Alltag der Miliz

Um helfen zu können
Sie kam mit Blumen In der 

Hand. Hastig und etwas erregt 
betrat sie Ihr Arbeitszimmer, er­
griff die Karaffe und goß Was­
ser In ein Glas. Während sie die 
Blumen auf den Tisch stellte, 
mußte sie schuldbewußt lächeln: 
Wenn das Jemand gesehen hät 
te... ein Oberleutnant der Miliz 
pflückt Blumen vom Straßen­
beet! Aber es schneit la. und sie 
taten ihr leid, sie würden doch 
erfrieren. Weißer Schnee und 
die letzten Herbstblumen... Erin­
nerungen stiegen auf. Es war Im 
Ural, und dort liegt Im No­
vember schon tiefer Schnee, im 
Wald standen kahle Birken, und 
zwischen den weißen Stämmen 
konnte man weit sehen...

...Zum wievielten Mal hat sie 
diese Familie hier vor sich sit­
zen! Drei unterschiedliche Cha­
raktere. drei Menschen, die ein­
ander anscheinend nicht verste­
hen können,—Mutter. Vater und 
ihre sechzehnjährige Tochter- 
und Agnla Karpowa, Revierin­
spektorin für Angelegenheiten 
der Minderjährigen. Ist Jetzt Ih­
re Schiedsrichterin. Sie muß 
jeden aufmerksam anhören, muß 
für polare Standpunkte Ver­
ständnis aufbringen und unbe­
dingt helfen. Keine leichte Auf­
gabe: für diese drei zu entschei­
den und dabei taktvoll, streng, 
aber gerecht zu bleiben. Wie 
kompliziert die Umstände auch 
sein mögen, die Hauptsache für 
die Inspektorin ist — helfen! 
Doch muß dieses Mädel hier zu­
erst an die eigenen Kräfte glau­
ben lernen. 

Großen Oktober gezogen hatte, 
wurde unter den Siegern auch der 
Dreher, Träger des Abzeichens 
„Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb 1976", Woldemar Görlitz, ge­
nannt, Ihm wurde der Rote Wimpel 
und eine Geldprämie eingehändigt

Woldemar steht seinen Kollegen 
stets mit Rat und Tat zur Seile. In 
der mechanischen Abteilung ar 
beitet neben ihm die Dreherin Al­
wine Lorenz, die vor einigen Iah 
ren sein Lehrling war. Jetzt hat sie 
die 2. Lohnstufe und kann verant­
wortungsvolle Aufträge erfüllen. An 
einer anderen Drehbank hantiert 
Olga Weiß, Sie hat d e technische 
Berufsschule absolviert, ist aber in 
der Abteilung ein Neuling. Ihre er 
sten praktischen Schritte machte sie 
auch unter Woldemars Aufsicht,

Woldemar Görlitz kam vor neun 
Jahren, nachdem er die Berufsschu 
le und dann «Jan Armeedienst hin­
ter sich hatta, in die mechanische 
Abteilung der Bauverwaltung in 
Krasnoturjinsk. Er ist nicht nur ein 
fleißiger, sachkundiger Arbeiter, 
sondern auch ein aktiver Neuerer 
geworden. Allein 1977 brachte er 
sechs Verbesserungsvorschläge ein.

Woldemar ist ein angesehener 
Mensch in seinem Kollektiv. Im Ju 
biläumsjahr gratulierten ihm seine 
Kollegen zum 30. Geburtstag. Ba'd 
danach beglückwünschten sie ihn 
zum Titel „Bester im Beruf".

Johann SÄNGER
Krasnobrrjlnsk MOSKAU. Ein breites Panorama der Musikkunsf der Völker der Russi­

schen Föderation entfaltete die Allrussische Schau der Gesangs- und Tanz­
ensembles bzw, der Volkstanzensembles im Tschaikowski-Konzertsaal vor 
den Einwohnern und Gäs'en Moskaus. Daran beteiligten sich 21 Kollektive 
aus dem Wolgaland, Sibirien, dem hohen Norden und anderen Gebieten der 
RSFSR. Sie zeigten Jubiläumsprogramme, gewidmet der heroischen Ge­
schichte des Landes und unseren Zeitgenossen, boten neue Werke sowjeti­
scher Komponisten, Volkslieder und BalletfminiatuZen dar.

Die Meisterschaft der Darsteller wurde von einer Jury bewertet, der nam­
hafte Musiker und Ballettmeister, Ethnographen, Folkloristen und Künstler 
angehörten.

Im Bild: Darbietung des Staatlichen Burjatischen Gesangs- und Tanzen­
sembles „Baikal". Verdienter Künstler dar Burjatischen ASSR W. Schagshijew 
trägt ein burjatisches Volkslied vor.

Foto: TASS

Neues Antlitz 
des Steppendorfes

Unser Lehrer, 
die Natur

Der Be trag von Nina Chobina 
„Aktivierung der Erkennfnistäfigkeil 
(Nr. 2, 1978) ist meiner Meinung 
nach gut durchdacht, und es ist 
der Autorin gelungen, die wichtig 
sten Unterrichtsmethoden zu zeigen. 
Nur den letzten Abschnitt—1,Ver­
bindung mit der Natur — hätte 
man erweitern können. Leider wer­
den dre Ausflüge in de Natur nicht 
von allen Loh-e-n zweckmäßig or­
ganisiert. Oft verwandeln sie sich 
in eine Art Erholung Vor jedem 
solcher Ausflüge muß den Schülern, 
wie vor einer beliebigen Exkursion, 
ein klares Ziel gestellt werden. 
Auch von Naturschutz sollte man 
zu ihnen sprechen.

Während solcher Ausflüge kann 
man Pflanzen für Herbarien. Insek 
ten. bunte Steine, Muscheln u. a. 
sammeln. All dieses Material muß 
dann sorgfältig geordnet und auf 
bewehrt werden. Es kann im Unter 
richt und in der Zirkelarbeit wert­
volle Dienste leisten.

Jakob FROSE
Gebiet Nordkasachstan

Alle Wege frei
Treffen der Schulabgänger sind 

bei uns in der Mittelschule Osjorno- 
je, Rayon Kusfanai, gute Tradition 
geworden. Vor zwanzig Jahren fand 
bei uns die erste’ Schulentlassungs-
feier statt. Seitdem haben viele 
Schüler unsere Mittelschule beendet. 
Viele von ihnen studierten an Hoch- 
und FachmiHelscbulen, andere blie­
ben in dem Heimatdorf. Aber ' alle 
arbeiten erfolgreich in den ver­
schiedensten Branchen der Volks­
wirtschaft.

Alexander Kramer absolvierte die 
Landwirtschaftliche Hochschulp in 
Swerdlowsk und ist jetzt Agronom 
im Rayon Borowskoje. Ida Scherer 
und Peter Klaß sind Lehrer. Johann 
Frank ist Autofahrer und bereitet 
sich auf den Armeedienst vor.

Das jüngste Treffen von Schulab­
gängern machte auf die heutigen 
Oberschüler einen bleibenden Ein­
druck. In wenigen Monaten wird je­
der von ihnen seinen Weg ins Le­
ben wählen. Und ihnen stehen alle 
Wege frei.

N. SCHAJACHMETOW
Gebiet Kustanai

Es geht ihr fast so wie da­
mals In der Schule, als Agnla 
Karpowa die kleinen Jungen und 
Mädchen lehrte, das Gute vom 
Bösen zu unterscheiden, als sie 
die kleinen "Träumer 'unterstütz­
te und Ihnen einschärfte: sie 
brauchen vor allem Kenntnisse. 
Willenskraft und zielbewußtes 
Streben. Wie, sie es damals, wäh­
rend des ' Literaturunterrichts 
getan hat. führt die Pädagogin 
Beispiele aus Büchern an. Ei­
gentlich setzt sie hier Ihre päd­
agogische Tätigkeit fort. Der 
Unterschied besteht nur darin, 
daß sie es hauptsächlich mit 
Jugendlichen zu tun hat. die 
sehr früh auf Irrwege geraten 
sind.

...Dieser Junge war ganz 
unerwartet In die Miliz gekom­
men. Die Mütze . In die Augen 
gerückt, stand er finster drein­
schauend vor der Inspektorin 
und brachte sein Anliegen recht 
mürrisch vor: „Ich will Ihnen 
helfenl“

Sie musterte Ihn. .Elp eigen­
artiger Querkopf', dachte Agnla 
Maxlmowna für sich. Doch laut 
sagte sie freundlich: „Das Ist 
schön! Aufträge wird es schon 
geben!"

Er verschwand manchmal, 
tauchte aber wieder auf und 
konnte stundenlang Im Wartezim­
mer sitzen, wenn die Inspekto­
rin lange abwesend war. Die 
Diensthabende erzählte nach­
her lächelnd: „Wieder war Ihr 
Kleiner, der Zornige, da. Ist der 
aber hartnäckig!"

Im Petrow-Kolchos. Rayon 
Prluralny. Ist ein neues Kultur­
haus seiner Bestimmung überge­
ben worden. Der mit einem Mo- 
saik-Panneau geschmückte zwei­
stöckige Bau fügt sich vortreff­
lich In das Bauensemble des 
Dorfes ein. Im Kulturhaus gibt es 
viele Räume für Zirkelarbeit, ei­
nen Sportsaal. Im zweiten Stock 
befindet sich die Bibliothek mit 
einem Lesesaal, im Raum da­
neben — ein Museum des Kampf­
und Arbeitsruhmes.

Der Traum des ersten Vorsit­
zenden des Artels. N. J. Petrow, 
der während der Kollektivierung 
durch eine* Kulakenkugel ums 
Leben kam. ist In Erfüllung ge­

Ein
Verbindungsglied

In Karatau funktioniert ein 
zwlschenschullschcs Lehr- und 
Produktionskombinat, ein eigen­
artiges Verbindungsglied zwi­
schen Schule und Produktion. Es 
ist eine Form der Berufsausbil­
dung der Schüler, die den Lehr­
prozeß und die Berufsberatung 
organisch in sich vereint.

In diesem Kombinat bilden 
sich die Schüler aus als Kraftfah­
rer. Elektroschlosser. Verputzer. 
Schneiderinnen, Masc h I n e n- 
schreiberlnnen, Dreher, Verkäu­
fer.

Wolodjka war In’der Tat 
hartnäckig (gerade diese Eigen­
schaft wurde bej ihm später zur 
Beharrlichkeit und Ausdauer). 
Er kam immer wieder. Die Auf­
träge der Inspektorin erfüllte 
er pünktlich, doch blieb er ver­
schlossen und sprach wenig.

Agnla Maxlmowna sah. daß cs 
Wolodja nicht leicht fiel. Er 
stand am Kreuzweg: entweder 
mußte er mit seinen ehemaligen 
Kameraden brechen oder wieder 
unter ihren Einfluß kommen. 
Sie drängte nicht, erzählte ver 
schledene Fälle aus Ihrer Pra­
xis. über verschiedene „Schwie­
rige". über deren Schicksal, wie 
sie eigene Wege gehen wollten 
und wie man Ihnen doch auf den 
richtigen half.
' Einmal erzählte die Inspek­

torin über Leningrad. Wie sie. 
beeindruckt durch die Exkursi­
on in die Peter-Pauls Festung. 
Ihren Zug fast versäumt hätte, 
da sie sich von all den Sehens­
würdigkeiten, den historischen 
Zeugen der Vergangenheit nicht 
trennen mochte... Sie kam auf 
die Oktoberrevolution zu spre­
chen, auf Dzlerzynskl und die 
Arbeit der Tscheka.

Der Junge interessierte sich 
lebhaft für Dzlerzynskl. Als sie 
nebenbei über die Erziehungs­
arbeit der Tscheka ' unter den 
verwahrlosten Kindern sprach, 
platzte er plötzlich heraus: „Ja. 
gegen die Rowdys muß man 
Kümpfen!" Er berichtete aus­
führlich über einige seiner ehe­

maligen Kumpane, die für die 

gangen. Das Steppendorf wird 
Immer schöner. Hier sind eine 
Schule, ein Internat, ein Kinder­
kombinat und mehrere Wohnhäu­
ser gebaut worden. Bald wird der 
Bau des Handelszentrums abge­
schlossen. Die Straßen werden as­
phaltiert. Im Sommer Hegt das 
Dorf In Grün.

Der Petrow-Kolchos Ist als 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb unter den Wirtschaften des 
Rayons um die Verschönerung 
und den Bau kultureller, sozia­
ler und anderer Einrichtungen 
anerkannt worden.

Anton DOSCH 
Gebiet Uralsk

Zwischen dem Kombinat und 
den Betrieben der Stadt — den 
Organisatoren des Kombinats — 
bestehen Verträge. In denen die 
Verpflichtungen der Betriebe, 
des Kombinats und der Schulen 
festgelegt sind. In den Verpflich­
tungen der Schule Ist es z. B. 
der Werkunterricht, die Arbeits­
erziehung der Schüler, die Orga­
nisierung der gesellschaftlich- 
nützlichen Arbeit der Schüler als 
Hilfe für das Kombinat. Das 
Kombinat verpflichtet sich seiner­
seits, die pädagogische Leitung

Miliz aus gewissen Gründen 
nicht uninteressant waren...

Als Wolodja später In die 
Armee einberufen wurde, 
schrieb er Agnla Maxlmowna 
zu Jedem Feiertag Gratulations­
karten. Sie bemühte sich, den 
Briefwechsel mit ihm zu un­
terhalten. Er schätzte Ihre herz­
lichen Worte hoch und schrieb 
Interessant über sein Soldatenle­
ben.

Eines Tages stürzte ein Jun­
ger Soldat In das Arbeitszim­
mer des Oberleutnants Karpowa. 
Wladimir hatte Urlaub. Das Ge­
spräch zog sich in die Länge. 
Wladimir wollte-ausführlich über 
das Schicksal seiner ehemaligen 
Kameraden unterrichtet sein. 
Sie konnte Ihm manches Erfreu­
liche berichten.

„Möchtest, du nicht bei uns 
in der Miliz arbeiten?" fragte 
die Inspektorin.

Er hat diese Frage etwas 
später beantwortet. als sein 
Dienst in der Armee zu Ende 
war. Dlesrhal 1 erblickte Agnla 
Karpowa ihren ehemaligen Zög­
ling In der Mlllzunlforin. Er 
bereitete sich darauf vor. eine 
spezielle Fachschule zu beziehen. 
Erst Jetzt erfuhr Agnla Maxl­
mowna, daß Wolodja damals 
nicht zufällig In die Miliz ge­
kommen w,ir. Die Jungen hatten 
oft von Ihr gesprochen, und Wo­
lodja wünschte, sie persönlich 
kennenzulernen.

Er hatte nicht nur sie, son­
dern auch Ihre Arbeit kennen­
gelernt und diese liebgewon­
nen. Agnla Maxlmowna war die 
Person, die Wolodja auf den 
richtigen Lebensweg gebracht 
hat. Und nicht nur ihn...

Grüner Tang 
und weißer Schnee

Wer einmal am Sonntagmor­
gen früh aufstchcn mußte, weiß, 
wie schwer einem das fällt. Mit 
Anstrengung aller Willenskraft 
entschlüpft man dem warmen 
Bett. Und schon fährt einem das 
Verlangen nach Bewegung In die 
Glieder. Die Ungeduld spornt an. 
Scherzend, lachend geht es mit 
Kind und Kegel, Nachbarn und 
Freunden zur Haltestelle des Li­
nienbusses...

Sobald wir Jedoch die riesige 
Menschenmenge der nach Aben­
teuern und frischer Luft dursten­
den Städter gewahren, bekommt 
unsere Wanderlust einen Dämp­
fer. denn Jeder denkt in dieser 
Sekunde: „Na. Ja, der Stadtver­
kehr ...I" Aber In ein paar Minu­
ten hebt sich unsere Stimmung 
wieder: denn ein Bus nach dem 
anderen nimmt den großen Men­
schenstrom auf. Und fort geht es 
In die Berge zur Eisbahn ,,Me- 
deo ". vorbei an den Neubauten 
des Lenln-Prospekts, an den Im 
tiefen Winterschlaf ruhenden 
Obstgärten. immer höher den 
breiten Asphaltweg entlang, der 
sich Im Tal zwischen mächtigen 
Bergen dahinschlängelt. Man 
vergißt schließlich, daß man Im 
Bus sitzt und gibt sich ganz dem 
faszinierenden Bild der vor- 
überZlehenden Hänge und tan­
zenden Birken und Tannen hin.

Dann hält der Bus. Man eilt 
Ins Freie, wo über Berg und Wald 
fröhliche Musik klingt. Die lei­
denschaftlichen Schlittschuhläu­
fer beschleunigen den Schritt, 
denn diese Musik klingt für sie, 
lockt, sie auf das spiegelglatte, 
grünt lieh schimmernde Els.

Nach einer halben Stunde se­
hen wir sie als bunte Punkte, die 
In der Riesenschale der Eisbahn 
wimmeln, denn wir beobachten 
sie nun vom Kamm des Muren­
damms. Unsere Lungen schöpfen 
frische Luft. Die Augen bewun­
dern die sanfte, tiefe Bläue des 
Himmels, die dunkelgrünen maje­
stätischen Tannen, die weißstäm­
migen schlanken Birken am ge­
genüberliegenden Bergeshang. 
Wir wandern mutig weiter, der 
Sonne, neuen Wundern entgegen. 
Die kleinen Tannen sind wie ei­
ne lustige, neugierige Schar grü­
ner Schmcetterlinge im blendend 
weißen Schnee verstreut. Die 
schläckernde, weißbeschürzte El­
ster. die flink von einem Espen­
ästchen auf das andere huschende 
kleine Ammer, die jubilierende 
Meise — alles ruft helle Begei­
sterung hervor. Aber die größte 
Überraschung steht uns noch be­

der Ausbildung und der Produk­
tionsarbeit der Schüler im Ein­
klang mit den Programmen zu 
sichern u. a.

Der Betrieb Ist verpflichtet, 
die materielle Basis vorzubercl- 
ten, das Kombinat mit den nöti­
gen Lehrmitteln und den nötigen 
Fachkräften zu versorgen u. a.

„Die zwlschenschulls c h e n 
Lehr- und Produktionskombina­
te". sagt AUbek Balabekow, 
Leiter der Stadtabteilung Volks­
bildung. „geben Jedem Schüler 
die Möglichkeit, einen Beruf zu 
wählen und zu erlernen. Die 
Auswahl Ist hier rcleher und die 
Ausbildung Ist besser organisiert 
als in einer allgemeinbildenden 
Schule."

Adam WOTSCHEL
Gebiet Dshambul

In den 12 Jahren ihrer Ar 
beit als Mlllzlnspektorin hat 
Agnla Karpowa sehr viel gelei­
stet, um den Jungen und Mädchen 
zu helfen. sich Im Leben zu­
rechtzufinden. An deren Schlck- 
ale denkt Agnla Maxlmowna, 

wenn sie aui Elternkonferen­
zen. vor den Schülern der Be­
rufsschulen, In Betrieben 
und verschiedenen Anstalten 
über Erziehungsprobleme spricht. 
Es war gerade in einer Sit­
zung des Gerichts für Elterneh- 
rc. wo Ich vor etwa 7 Jahren 
die Inspektorin Karpowa zum 
erstenmal sprechen hörte. Ihre 
klare, leidenschaftliche und aus­
drucksvolle Rede prägte sich In 
mein Gedächtnis tief ein. Auch 
heute Ist die Kommunistin und 
Bestarbeiterin der Miliz Agnla 
Karpowa rastlos bemüht, die 
gestrauchelten Jungen oder Mäd­
chen vor dem Weg zum Abgrund 
zu bewahren, ihr Schicksal 
glücklich zu gestalten.

...Der verschneite Winter­
wald Im Ural. Die kahlen Bir­
ken gestatteten eine weite Aus­
sicht. nur In der Ferne ver- 
schwammen die weißen Stämme 
mit dem Schnee. An Jenen Tag 
erinnert sich Agnla Maxlmow­
na oft. Damals waren sie einem 
minderjährigen Verbrecher auf 
der Spur. Es war Ihre erste 
Aufgabe In der Miliz... Ähnlich, 
wie sie dort tief In den Wald 
blicken konnte, muß sie cs nun 
verstehen, bis auf den Grund 
der Jungen Seele zu sehen, muß 
sie sich Im labyrlnth der Men­
schenwege zurechtfinden und 
weit vorausschen, um helfen zu 
können.

S. POTUKNAK

Temirtau 

vor. Sie beginnt mit dem Rau­
schen des Wassers. Wie groß Ist 
unser Erstaunen, als wir In der 
schmalen Schlucht des Bachs Go- 
relnlk eine in Beton gekleidete 
Quelle entdecken, deren Wasser 
In slarkem Strahl aus einem Rohr 
quillt. Dampf steigt empor. Eine 
Thermalquelle. Es riecht nach 
Schwefelwasserstoff! Das Wasser 
rieselt über die bemoosten Stei­
ne. spendet dem grünen Tang Le­
ben, obzwar ringsum Schnee liegt 
und enorme Winterkälte herrscht.

Plötzlich ertönt ein schriller 
Pfiff: Rauschen Nuragdllewa ruft 
so ihre Freunde, die Schüler der 
Schule Nr. 113 Aljano Asarowa, 
Alla Chalklna, Irene Hirsch. Wa­
dim Sitnikow und Gulja Bulchlna 
zur Quelle. Für diese lustigen 
Wanderer ist auch ein Interview 
in den Bergen ein erwünschtes 
Abenteuer.

„Jeden Sonntag unternehmen 
wir Ausflüge In diese Gegend", 
sagt Rauschan. „Hier gefällt es 
uns sehr, denn wir haben da viel 
Bewegung nach den Unterrichts­
stunden".

„Und womit geht es den Berg 
hinunter? Mit Schlitten. Skiern?"

„Mit Wachstüchernl" antwor­
ten die Mädchen im Chor. „Es ist 
das sicherste .Transportmittel'. 
Außerdem brauchen wir bergauf 
keine Skier und Schlitten zu 
schleppen." >

„Und bergab geht es ebenso 
schnell wie mit Skiern", fügt 
Rauschan noch hinzu.

Natürlich würde es zu einer 
heftigen Diskussion kommen, 
falls Ich die alpinen Skiläufer, 
die auf den Abfahrtspisten der 
Sportstätte Tschlmbulak Ihre 
Kunst zeigen, oder diejenige, die 
zur lustigen Schlittenfahrt In die 
Berge reisen, zum Gespräch ein­
laden würde. Jedoch viel größer 
ist die Zahl derer, die heute In 
die Berge wandern, um die schö­
ne Natur zu genießen, mit eige­
nen Schritten die Abhänge zu 
messen. Das bestätigt Pjotr Ba- 
buschew. Arbeiter der Fabrik 
„Metallobytremont."

„Ich bin 64. Da staunen Sie, 
nicht wahr? Unsere Berge bie­
ten viel Möglichkeiten zur Erho­
lung und Erhaltung der Gesund­
heit. Jeden Sonnabend oder 
Sonntag mache Ich Ausflüge. Da­
nach fühle Ich mich Jung und ge­
sund. Früher mußte man 1m Win­
ter mit dem ersten Hahnenschrei 
autstehen. da die Busse Nr. 5 
und Nr. 6. die von den Wander­
lustigen benutzt würden, an Ru­
hetagen immer voll besetzt wa­

Als Fernstudenten
Etwa 2 000 Personen bewer­

ben sich diesmal um Studlum- 
plätze an der Fernstudlenabtel- 
lung der Zellnograder Landwirt­
schaftlichen Hochschule.

Bereits nach der ersten Prü­
fung sind die Buchhalterin des 
Zellnograder Sowchos-Techni- 
kums. Olga Held. Ihre Kollegen 
aus verschiedenen Gebieten. Tu- 
Èak Abetow. Olga Krause. Jo- 
ann Markscheider. Soso Tscha- 

ladse. Muchtar Telatajew und

Alle machten
begeistert mit

Unlängst fand In der Slawgo- 
roder Pädagogischen Fachschule 
eine Woche der deutschen Spra­
che statt. Etwa 260 Studenten 
hatten sich daran beteiligt. Nun 
wurde die Bilanz gezogen. Die 
Lehrerin Beirute Glebovlcute be­
richtete über den Verlauf des 
Wettbewerbs.

Den ersten Sieg trugen Lydia 
Luft und Lydia Maler davon. Sie 
traten mit den besten Polltlnfor- 
matlonen auf. Am zweiten Tag 
hieß es: Wer weiß mehr von der 
DDR? Geschichte. Malerei. Lite­
ratur. Theater, Baukunst und Pla­
stik u. a. kamen da In Frage. 
Nelll Jäger und Katja Mantel 
waren es. die den ersten und den 
zweiten Preis erhielten. Welter 
galt es. einen Interessanten Dia­
log zu den Themen: Studentenle­
ben. Speisehalle. Sport. Ferien 
u. a. vorzuführen. Hierbei zeich­
neten sich Katja Krylowa und 
Anna Heinrichs aus. Zuletzt muß­
te bewiesen werden, wer es am 
besten versteht, ein Gedicht zu 
rezitieren. Da gab es viele An­
wärter. Die Jury ermittelte Ly­
dia Saget. Maria Schneider. So­
ja Bobykina. Walja Gerbersdorf 
als beste. Alle Sieger bekamen 
schöne Bücherpreise.

Eindrucksvoll und reich an 
angenehmen Überraschungen ge­
staltete sich der Freitag dieser 
Woche für die Studenten. Am 
Morgen gab es ein Treffen mit 
Heinrich Friesen, der nun 70 Ist, 
11 Jahre als Lehrer der Slawgo- 
roder Pädschule gewidmet hat 
und als Rentner seine Verbin­
dungen nrtt ihr nicht löst. Ein 
einmaliges Erlebnis war an die­
sem Tag die Geburtstagsfeier des 
Altaler Dichters Woldemar 
Herdt, der In den Ruhestand ver­

ren. Heute gibt es die Linien­
busse. die Jeden mit Komfort bis 
zur Eisbahn .Medeo' bringen".

Auch Nadeshda Pospelowa, 
Mitarbeiterin des Alma-Ataer 
Wärmeversorgungsnetzes, und 
Sinaida Baselewa. Ingenieur des 
Republikrechenzentrums, suchen 
hier Abwechslung, neue Slnnes- 
elndrücke. „Unsere Gruppe be­
steht aus 16 Personen, das sind 
Freunde. Kollegen. Verwandte", 
erzählen die Frauen. „Unter uns 
gibt es Arzte. Arbeiter, Lehrer. 
Ingenieure, Ökonomen. Solche 
Ausflüge unternehmen wir syste­
matisch, denn sie sind für uns ei­
ne gute Erholung und stählen die 
Gesundheit.".

...Als wir müde, aber In guter 
Stimmung zur Haltestelle an der 
Eisbahn zurückkehren, wartet 
schon eine lange Schlange von 
Bussen auf uns. Wandermüden. 
Wer steuert diese Busse und 
trägt damit Sorge um die Er­
holung der Städter?

„In unserer Stadt gibt es sechs 
Autobusparks", erzählt der Ober­
ingenieur der Alma-Ataer Kraft­
verkehrsvereinigung Stepan Mak­
sakow. „Alle Autobusparks neh­
men an dieser wichtigen Arbeit 
teil. Bis 9 000 Passagiere be­
fördern wir am Sonntag allein 
zur Eisbahn .Medeo'. Wir erhal­
ten regelmäßig Wetterberichte, 
an die wir uns halten, wenn wir 
unseren Arbeitsplan zusammen­
stellen. Heute hat der zweite 
Autobuspark unter der Leitung 
von Alexej Lenkow Dienst. Am 
nächsten Sonnabend wird es das 
Kollektiv des Betriebs Nr. 3 un­
ter der Leitung von Andreas 
Fuchs sein usw. Im Sommer wird 
unser Arbeitsplan komplizierter, 
da einige Reiserouten hinzukom­
men. Man fährt zu den Datschen, 
zum Kaptschagal-See und den 
Perwomal-Telchen. Unsere Städ­
ter kehren frisch und ausgeruht 
zu Ihren tagtäglichen Pflichten 
zurück".

An diesem Sonntag sind 73 
Autobusse Im Einsatz. Sergej 
Drobjasko. Josef Slegmüller und 
viele andere erfahrene Fahrer 
sorgen an diesem Tag für unse­
re Erholung, für die sichere 
Fahrt nach „Medeo" und zurück 
In die Stadt. Ihnen verdanken 
9 000 Städter den schönen Tag 
In den Bergen.

Else ULMER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Alma-Ata

immatrikuliert
andere Studenten des 1. Stu­
dienjahres geworden, denn Jeder 
von ihnen hat entweder die Mit­
telschule oder eine Mittelfach­
schule ausgezeichnet beendet und 
die erste Prüfung mit „5“ be­
standen.

Nach einigen Jahren werden 
sie als Spezialisten mit Hoch­
schulbildung In den Wirtschaften 
der Republik arbeiten.

A. KARPENKO 

abschiedet wurde. Ihm zu Ehren 
traten die Studenten mit seinen 
Gedichten und Liedern auf seine 
Verse auf.

Und dann der Sonnabend, mit 
dem die Woche ausklang. Lieder. 
Gedichte. Inszenierungen wech­
selten einander ab. Es gab schö­
ne Volkslieder, wobei „Heinrich, 
stolzer Heinrich" besonderen 
Eindruck machte. Lob und Preis 
dafür den Mädchen der Gruppe 
43 Tamara Michaelis, Lene Sie­
mens. Katja Peters und Olga 
Schäfer. Auch das Lied „Du. du 
liegst mir Im Herzen" wurde 
senr schön von Ingrid Klassen. 
Soja Bobykina. Walja Isaak und 
Katja Bernhardt (Gruppe 23) 
gesungen. Von den Gedichten 
sind „Ein Märchen der Wirk­
lichkeit" (W. Herdt). „Und den­
ke wieder an Lenin" (E. Gün­
ther). „Beste Eigenschaft" (V. 
Weber) hervorzuneben. die von 
Walja Gerbersdorf. Soja Bobyki­
na und Lydia Saget vorgetragen 
wurden.

Mit Genugtuung folgten die 
Zuschauer auch dem Bühnen­
stück „Unser Michel heiratet". 
Angenehme Darstellerkunst und 
gute Sprechfertigkelten zeigten 
Lydia Maler und Viktor Schmidt.

Solche Veranstaltungen sind 
für die Lernenden von großem 
Nutzen. Sie fördern die Entwick­
lung der Sprechgewandtheit, be­
reichern Ihren Wortschatz.

Amalla LINDT
Slawgorod
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